. 


gegenſeitigem Verſtändnis 


Attacke auf die Danziger Währung ein. 


Bezugspreis: 


nummer 20 gr. 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— z}, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 21, in der Provinz 4.30 21 
Bei Poſtbezug monatlich 4.39 zł, vierteljährlich 13.16 21. Unter Streifband in Polen 
und Danzig monatlich 6.— 21, Deutſchland und übriges Ausland 2.50 Amt. Einzel: 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsnieberlegung beftehi 
kein Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes 
Zuſchriften ſind an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“, Poznan, Zwierzyniecka 6, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan Poſtſcheckkonten: Poznan Nr. 200 283, 

lau Nr. 6184. (Konto.⸗Inh.: Concordia Sp. Akc.). Fernſprecher 6105, 6275. 


Anzeigenpreis: 
Ausland 10 bzw. 50 Pfg. 


für die 


` Einzelpreis 20 gr 


ſener Tageblatt 


Die BA mm breite Millimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr, Deutſchland und übriges 
Platzvorſchrift und ſchwieriger Satz 50 
Offertengebühr 50 gr. Abbeſtellung von Anzeigen ſchriftlich erbeten. — 
ufnahme an beſtimmten Tagen und Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 
infolge undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. z 
o. o., Annoncen⸗Expedition, Poznan, Zwierzyniecka 6. Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan 
Nr. 207 915, in Deutſchland: Berlin 
Poznan). Gerichts⸗ u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznań. Fernſpr. 6275, 6105. 
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eine Gewähr 


r. 156 102. (Konto⸗Inh.: Kosmos Spötta z o. o., 


74. Jahrgang 


Freitag, 14. Juni 1935 


Deviſen⸗Zwangsbewirtſchaftung 


in Danzig 


Eine Volkstagsrede des Senatspräſidenten Greifer 


Danzig, 12. Juni. Die in letzter Zeit auf 
Grund unkontrollierbarer Einflüſſe betriebene 
Deviſenhamſterei hat die Regierung der Freien 
stadt Danzig veranlaßt, raſcher, als man zu⸗ 
nächſt annahm, durchzugreifen und die 
Kontrolle des Deviſenverkehrs 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. Bereits in der 
vergangenen Nacht ift eine Verordnung des 
anziger Senats bekanntgegeben, durch die bis 
auf weiteres im Gebiet der Freien Stadt Dan⸗ 
zig eine Deviſenbewirtſchaftung ein 
geführt wird. f 
Mit der Durchführung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung ijt eine Deviſenſtelle beauftragt, 
ren Aufgabe es ift, die nach der Verordnung 
erforderliche Genehmigung zum Erwerb und zur 
erwendung von ausländiſchen Zahlungsmit⸗ 
teln, Gold und Edelmetallen und zur ſonſtigen 
rfügung über ſie zu erteilen. 


Das gleiche gilt für die Verſendung von 


iuländiſchen Zahlungsmitteln ins 


usland. Dieſe Beſchränkungen gelten auch für 


Hie Mitnahme von ins und ausländiſchen Zah: 


ungsmitteln im Neiſeverkehr ins Aus- 
land, fofern eine monatliche Freigrenze von 
20 Danziger Gulden überſchritten wird. Zu⸗ 
widerhandlung gegen die Verordnung wird mit 
ſtrengen Strafen geahndet. 

Die Deviſenſtelle iſt bei der Bank von Danzig 
eingerichtet. Ausländiſche Zahlungsmittel und 
Forderungen dürfen nur von der Bank von 
Danzig oder durch ihre Vermittlung gegen in⸗ 
ländiſche Zahlungsmittel erworben und ver⸗ 
äußert werden. Die Bank von Danzig hat von 
ihrem Recht Gebrauch gemacht, ſieben Danziger 
Banken mit dem beſonderen Recht als Deviſen⸗ 
banken auszuſtatten. Es find dies: 

1. Danziger Privat⸗Aktienbank, 

2. R. Damme, Danzig, 


| 


3. Deutſche Bank und Disconto-Geſellſchaft, 
Filiale Danzig, 

4. Dresdner Bank in Danzig, 

5. Commerz⸗ und Privatbank, A.⸗G., Danzig, 

6. Sparkaſſe der Stadt Danzig, 

7. Britiſh and Poliſh Trade Bank, A.-G., 

Danzig. 

Während der Dauer der Deviſenbewirtſchaf⸗ 

tung bleibt die 

Deviſenbörſe geſchloſſen. 

Die Feſtſetzung von Kurſen ausländiſcher Zah⸗ 
lungsmittel erfolgt in Zukunft durch die Bank 
in Danzig. Die Maßnahme der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung iſt als eine vorübergehende 
Maßnahme gedacht, die ſofort aufgehoben 
wird, wenn das Vertrauen in die Währung 
zurückgekehrt iſt. 

Das Deutſche Nachrichten-Büro betont in 
einem Kommentar, daß die Abſicht der Danziger 
Regierung, den neubewerteten Gulden unbe⸗ 
dingt zu ſtabiliſieren, auch im gemeinſamen 
Intereſſe der durch Zollgemeinſchaft aufs engſte 
verbundenen Länder Danzig und Polen 
liege. Aus gewiſſen Erklärungen der letzten 
Tage habe man erſehen können, daß 
gebliche polniſche Stellen ſich dieſer Einſicht nicht 
verſchlöſſen. 

Daraus wird man wohl mit Recht folgern 
können, daß von polniſcher Seite keine 
Einſprüche auf Grund der geltenden Ver⸗ 
träge gegen die Verordnung der Danziger Re⸗ 
gierung erfolgen werden. Es iſt ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die maßgebenden Danziger 
Stellen ſchon im eigenen Intereſſe der Freien 
Stadt Danzig alles daranſetzen werden, den 
Geſchäftsverlehr von und nach Polen ſowie von 
Polen über Danzig nach dem Ausland ſo rei⸗ 
bungslos wie irgend möglich auch weiterhin ab⸗ 
zuwickeln. 


„Not bricht nicht nur Theorien“ 


Greifer vor dem volkstage — Einſchneidende Sparmaßnahmen 
Die Oppofition wird zur Mitarbeit aufgefordert 


Danzig, 12. Juni. Der Danziger Volkstag 
8 am Mittwoch nachmittag zuſammen, um 
ne 

Erklärung des Senatspräſidenten Greiſer 


über die Maßnahmen der Danziger Regierung 
entgegenzunehmen. Senatspräſident Greiſer 
etonte zunächſt, daß manche harten Maßnah⸗ 
men der letzten Zeit von einem Teil der Be⸗ 
völterung nicht verſtanden worden ſeien, weil 
die tieferen Urſachen in der Überaus ſchwieri⸗ 
gen Struktur Danzigs lägen. Politik in der 
augenblicklichen Situation zu machen, bedeute 

her für die Nationalſozialiſten und Front⸗ 
oldaten an der Spitze des Staates Verzicht auf 
Popularität und Hingabe an die Geſamtheit 
mit der nationalſozialiſtiſchen Einſtellung des 
Weſens am Volksganzen zur Herbeiführung 
einer geſicherten und beſſeren Zukunft. 


Der Senatspräfident ging zunächſt auf die 
ußenpolitik ein, wobei er beſonders hervorhob, 
b neben den völkiſchen Beziehungen zu 
Deutſchland auch die Beziehungen zum Völker⸗ 
und und zur Nachbarrepublik Polen von 
getragen feien. 
Greiſers Dank galt beſonders dem Völkerbund⸗ 
kommiſſar Leſter und dem ſtändigen Bericht⸗ 
erſtatter Eden. Dann nahm er eingehend 
zur Währungsfrage und zur Haushaltspolitik 
Stellung. Er ging zunächſt nochmals auf 
die Abwertung des Danziger Guldens 
ſowie auf die Anfang Juni erfolgte = 
t 
Gerüchten, daß 


betonte gegenüber falſchen 


Polen in keiner Weiſe die Abſicht zum Aus⸗ 
druck gebracht habe, eine Unifizierung der 
Währungen zu verlangen. Wenn beſtimmte 
Kreiſe es gerne ſähen, daß gerade eine natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Regierung die Eigenſtaatlichkeit 
Danzigs gegen Silberlinge verkaufen würde, 
ſo halte ſich die Danziger Regierung an den 
im Danziger Rathaus angebrachten Spruch: 


„Die goldene Freiheit iſt für kein Geld 
verkäuflich.“ 


Sie jei fejt entſchloſſen, den Danziger Staats: 
bürgern ihren Danziger Gulden zu erhalten. 
Die Danziger Regierung habe ſich nur 
ungern zur Einführung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung entſchloſſen, da dieſe für die Freie 
Stadt Danzig als Hafen: und Umſchlag⸗ 


platz zwangsläufig auch erhebliche wirt⸗ 


ſchaftliche Nachteile mit ſich bringe. Jetzt 
gelte es, durch eine planvolle Wirtſchaſts⸗, 
Währungs- und Finanzpolitik für die Dan- 
ziger Währung wieder ein feites Funda- 
ment zu ſchaffen, koſte es, was es wolle. 
Der Danziger Senat ſei ſich mit der polni⸗ 
ſchen Regierung darin einig, daß ein Ab⸗ 
gleiten des Danziger Guldens auch für 
Polen ſchwerwiegende wirtſchaftliche Nach⸗ 
teile mit ſich bringen müßte. 

„Wenn dieſe Geſetze der härteſten Not,“ ſo 
ſchloß Präſident Greiſer unter ſtarkem Beifall 
dieſen Teil ſeiner Erklärung, „auch in das 
Schickſal einzelner Staatsbürger eingreifen, ſo 
ſpielt das für mich keine Rolle; denn das 


Schickſal Danzigs und feiner Bevöllerung ijt 


auch maß⸗ 


mir wichtiger als Einzelſchickſale. Im Zeichen 
der Not kann man nicht Rückſicht auf einzelne 
nehmen; denn Not bricht nicht nur Theorien, 
ſondern bricht Eiſen.“ 

Der Senatspräſident machte 
Mitteilungen über 

das einſchneidende Sparprogramm, 

das die Danziger Regierung in Ausſicht ge⸗ 
nommen habe, um ihrerſeits in der Opfer⸗ 
leiſtung der Geſamtheit voranzugehen. Er kün⸗ 
digte im Perſonalhaushalt 

eine Einſparung von mindeſtens hundert 

Lehrern und mindeſtens fünfhundert Be⸗ 

i amten 
an. Alle dieje Perſonen werden Gelegenheit 
erhalten, außerhalb der Danziger Landes⸗ 
grenzen eine wirtſchaftliche Beſſerſtellung zu 
erreichen. Weiter werden nach der Erklärung 
des Senatspräſidenten diejenigen Penſionäre, 
die von Deutſchland abhängen, ſich mit dem 
Gedanken vertraut machen müſſen, die ihnen 
techtlich vom Reich zu zahlenden Rentenbezüge 
im Reiche zu verzehren. Ferner folen noch 
mehr als bisher gehe i ausfindig ges 
macht werden, die ſich freiwillig bereit erklä⸗ 
ren, auch Arbeit außerhalb der Danziger Lan⸗ 
desgrenzen anzunehmen. Außerdem ſoll, ähn⸗ 
lich wie es teilweiſe bereits beim freiwilligen 
Arbeitsdienſt iſt, auch der ſtaatliche Arbeits⸗ 
dienſt, ſoweit ſich ſeine Mitglieder freiwillig 
dazu bereit erklären, in Deutſchland unter⸗ 
gebracht werden. Schließlich werden auch 


dann nähere 
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Ar. 135 


Eingriſſe und Sparmaßnahmen auf kultu⸗ 
rellem Gebiet, 


insbeſondere bei dem Theaterweſen und bei der 
Techniſchen Hochſchule, durchgeführt werden 
müſſen. Die nationalſozialiſtiſche Danziger Re⸗ 
gierung, die eine ungeheure Aufbauarbeit ge⸗ 
leiſtet habe, beweiſe, daß ſie gewillt ſei, in die⸗ 
ſer kritiſchen Situation unerbittlich durchzu⸗ 
greifen. 

Im Zuſammenhang mit der Bekanntgabe des 
Sparprogramms richtete Senatspräſident Grei⸗ 
ſer einen nachdrücklichen 

Appell an die Oppoſitionsparteien. 


Er betonte, daß die Einſparungs möglichkeiten, 
ſoweit fie den geplanten Beamtenabbau ber 
treſſen, zum Teil von einer 


Aenderung der Verfaſſung 


abhängig find. Er werde der Oppoſition Gele⸗ 
genheit geben, zu den hierzu erforderlichen Ge⸗ 
ſetzentwürſen Stellung zu nehmen. Wenn die 
Oppoſition jedoch ihre Mitarbeit in der Stunde 
der Not dem Staate gegenüber verſagen ſollte, 
ſo würden andere Wege geſucht werden müſſen, 
um den Staat vor Schaden zu bewahren. 

Senatspräſident Greiſer ſchloß mit einem 
eindringlichen Appell an den geſunden Inſtinkt 
der Bevölkerung. 

Er, der Präſident, ſei abſolut bereit, mit 

jedem zuſammenzuarbeiten, der ſich ſeiner 

Verantwortung gegenüber ſeiner Heimat 

Danzig bewußt ſei. 
Die Danziger Bevölkerung werde ſich durch 
materielle Sorgen nicht niederzwingen laſſen, 
ſondern Danzig ſich ſelbſt und damit dem 
Deutſchtum erhalten. 

Die große Mehrheit des Volkstages nahm die 
Erklärung des Senatspräſidenten mit lang an⸗ 
haltendem Beifall auf. Auf Antrag der natios 
nalſozialiſtiſchen Fraktion beſchloß das Haus, 
zur Beſprechung der Erklärung des Senatsprä⸗ 
ſidenten zuſammenzutreten, ſobald die ange⸗ 
kündigten Geſetze fertig vorliegen. 


Eine Rede Dr. Kohnerts 
| in Königsberg 


die Königsberger feiern die Jugendgruppen der deutſchen vereinigung 


Den Höhepunkt der Königsberger Pfingſt⸗ 
Tagung des Volksbundes für das Deutſchtum 
im Auslande bildete der große Feſtakt im 
Schlageter⸗Hauſe. Bei dieſem Feſtakt, an dem 
etwa 15 000 Perſonen teiln „ſprachen 
neben Dr. Steinacher u. Miniſter Ruſt 
im Namen des Auslanddeutſchtums ein Sude⸗ 
tendeutſcher und Dr. Kohner t- Bromberg, 
der Hauptgeſchäftsführer der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. dr. Rohnert führte u. a. folgendes 
aus: 


Dr. Steinacher hat uns den Dank, den wir 
auf dieſer „ der polniſchen Re⸗ 
gierung für die Genehmigung der koſtenloſen 
Päſſe öffentlich an een wollten, bereits 
abgenommen. Dank ſagen wir Deutſchen in 

olen aber auch dem Volksbund für das 

eutſchtum im Auslande, der es durch ſeine 
Einladung an die Deutſche Vereinigung 
möglich gemacht hat, daß Hunderte von 
deutſchen Volksgenoſſen, die Deutſchland noch 
nie geſehen haben, eine Woche lang Deutſch⸗ 
land erleben durften. 
Was die Lage des Deutſchtmus in Polen 
anbelangt, ſo müſſe feſtgeſtellt werden, daß 
die Regierung des verſtorbenen Marſchalls 
Jozef Pilludſt bemüht war, in loyaler Er⸗ 
füllung des Zehnjahres⸗Paktes auch die Lage 
der deutſchen Minderheit zu beſſern und zu 
entſpannen. ; 

Eines aber ift dabei bisher noch ohne we- 
ſentliche Veränderungen geblieben, d. h. 

die ſeeliſche Not der deutſchen Volksgruppe, 


die aus dem Mangel an Lebensraum 
und dem Mangel an deutſchen Schulen 
entſpringt. Dieſe beiden Mängel werden zum 
Wohle des polniſchen Staates und der deut⸗ 


ſchen Volksgruppe gelöſt werden müſſen, weil 


verſuchen wollte, an den Gründen der 


daraus beiden Teilen ein großer Nutzen ent⸗ 
ſprießen kann. In loyaler Zuſammenarbeit 
mit der Regierung Polens werde dieſes Pro⸗ 
blem hoffentlich gelöſt werden können. 

Im Reiche kann man kaum beurteilen, was 
es heißt, ſein Kind in einer le zu haben, 
in welcher nur in polniſcher er Unter: 
nicht erteilt wird. Man kann ebenſowenig 
ermeſſen, was es bedeutet, daß poro Tau: 
jende von jungen Deutſchen in den Arbeits: 
gang eingegliedert werden ſollen, ohne daß 
fie die Möglichkeit haben, in ſtaatliche Dienſte 
aufgenommen zu werden. Da die deutſche 
Volksgruppe in Polen zu 85 Prozent aus 
bäuerlicher Bevölkerung beſteht, bleibt zu 
einer Löſung kein anderer Weg übrig, als 
die Jugend in den bäuerlichen Beruf überzu⸗ 
führen. Dazu aber ift deutſcher Boden in 
genügendem Maße nicht vorhanden. 


Das Problem der deutſchen Volksgruppe, 
insbeſondere aber das, der 1 e 
Jugend Exiſtenzmöglichkeit zu ſchaffen, ſcheine 
aljo faſt unlösbar. Das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande ſehe aber eines ſehr deutlich: Im Reiche 
war vor der Machtübernahme durch den Na: 
tionalſozialismus die ſeeliſche Not des deut⸗ 
ſchen Volkes gleichfalls ins Grenzenloſe ge⸗ 
wachſen. Dieſe Not ſei aber überwunden 
worden, und zwar nicht allein durch die klu⸗ 
gen und weitſichtigen Maßnahmen der Re⸗ 
gierung, ſondern in erſter Linie durch den 
Anerſchiterlſchen Glauben an das 
Dritte Reich und ſeinen Führer Adolf Hitler. 

Das Auslanddeutſchtum weiß heute, daß es 
ſeine Nöte ebenfalls nicht überwinden kann, 
wenn es nur durch techniſche Maßna al 
rife, 
in der es lebt, herumzuexperimentieren. Dem 


Auslanddeutſchtum bleibt daher, wenn es fih 

behaupten will, nur ein Weg: Der Glaube an 
Adolf Hitler und ſeine Lehre vom neuen deut⸗ 
ſchen Menſchen. 

Der fejte Glaube an dieſe neue Gemein- 
ſchaft des deulſchen Volkstums wird dem 
Auslanddeutſchum die Kraft geben, weiter 
auf dem Platze jeiner Heimat zu ſchaffen, 
auch wenn im Spiele der etiropäifðen Mächte 
wieder Zeiten kommen jollten, die das Deutich- 
kum vor harte Proben ſtellen können. Das 
Auslanddeutſchtum wird aber auch dann den 
Mut haben zu ſagen: Unſer Volkstum über 
alles, und im Unglück dann erft redt. 


> Pojener Tageblatt + 


Muſſolini will Gewalt 


Franzöſiſche Beſorgniſſe — England fürchtet für den Dölkerbund 
Erneute Spannung zwiſchen Italien und der Kleinen Entente? 


Die Ausführungen Dr. Kohnerts wurden 
von lang anhaltendem Beifall begleitet. 

Die Schlußworte beim Feſtakt im Schlage⸗ 
ter⸗Hauſe ſprach Dr. Ern ft vom VDA. 

An den großen Umzügen, die aus Anlaß 
der VDA⸗Tagung in Königsberg von den 
auslanddeutſchen Volksgruppen veranſtaltet 
wurden, nahm auch 


die Jugend der Deuiſchen Vereinigung 
teil. Bei dem großen Jeſtzuge am zweiten 
Feierfag war die DV-Jugend Gegenſtand 
lebhafter Kundgebungen von ſeiten der Be- 
völkerung. 


„Eine programmatiſche Stellungnahme 


des Kabinetts Baldwin“ 
Der Eindruck der Prince⸗of⸗Wales⸗Rede in Ungarn 


Budapeſt, 12. Juni. Die Aeußerungen des 
Prinzen von Wales auf der Jahresverſamm⸗ 
lung der britiſchen Frontkämpfervereinigung 
über die Notwendigkeit einer deutſch⸗engliſchen 
Verſtändigung haben in der geſamten Oeffent⸗ 
lichkeit einen außerordentlich ſtarken Eindruck 
hervorgerufen. Sämtliche Blätter betonen an 
leitender Stelle die weittragende außenpolitiſche 
Bedeutung der Erklärung des Prinzen von 
Wales, die als eine 


programmatiſche Stellungnahme des Kabi⸗ 
netts Baldwin zu Deutſchland 


angeſehen wird. Die Blätter heben hervor, daß 
die deutſche Regierung im Laufe der letzten 
Monate wiederholt den gleichen grundſätzlichen 
Gedanken einer unmittelbaren Fühlungnahme 
der ehemaligen Frontkämpfer als die befte 
Grundlage der Völkerverſtändigung vertreten 
habe. Dieſe engliſche Geſte ſei um ſo bedeu⸗ 
tungsvoller, als ſie nach der Verkündigung des 
deutſchen Wehrgeſetzes und gleichzeitig mit den 
deutſch⸗engliſchen Flottenverhandlungen erfolge. 


Die deulſche Juftimmung 


Heß, r Ribbentrop antworten dem 
itiſchen Thronfolger. 


Berlin, 12. Juni. Das Deutſche Nachrichten⸗ 
büro meldet: Bekanntlich hat der Stellvertre⸗ 
ter des Führers, Rudolf Heß, am 8. Juli v. J. 
in einer großen Rede in Königsberg den 
Frontkämpfern der anderen Völker die 
Freundſchaftshand hingeſtreckt. Auf der 
Pfinſttagung der Britiſh Legion, der großen 
engliſchen Frontkämpferorganiſation, hat 
nun, wie bereits gemeldet, der engliſche 
Thronfolger in einer Rede zum glei⸗ 
chen Thema das Wort ergriffen. , 

Dem Berfiner Vertreter Reuters, der den 
Stellvertreter des Führers um ſeine Meinung 
zu der Rede des Prinzen von Wales gefragt 
hat, wurde vom Stellvertreter des Führers, 


Rudolf Heß. 
folgendes mitgeteilt: 

„Ich begrüße ſelbſtverſtändlich die Worte 
des Prinzen von Wales. Wenn die engliſchen 
Fronkkämpfer nach Deutſchland kommen wol 
len, ſo können ſie natürlich gewiß ſein, daß 
fie von den deutſchen Front ern als Ka- 
meraden aufgenommen werden. Wenn der 
Fronkkämpfergeiſt auch in der Außenpolltik 
der verſchiedenen Länder mehr zum Durch⸗ 
bruch kommt, ſo wird ein gepa Schritt zum 
europäiſchen Frieden getan fein.“ 

General Göring 
erklärte zu der Rede des Prinzen von Wales: 


„Die Rede des Prinzen von Wales kann 
man in der Tat begrüßen. Sie iſt geeignet, 
den Weltfrieden aufrechtzuerhalien.“ 


Bolſchafler von Ribbentrop 


hat ſich auf Anfrage des Berliner Vertreters 
von Reuter wie folgt geäußert: 


„Die Worke des Bing von Wales auf 
der Tagung der britiſchen Frontkämpfer wer- 
den in Deulſchland überall ein warmes Echo 
finden. Britiſche Frontkämpfer werden daher 
von den deutſchen Frontſoldaten und von dem 
deutſchen Volk in ſeiner Geſamtheit begrüßt 
werden. Erfahrungen mit Juſammenkünften 
von Jronkkämpfern haben uns ge eidh aß 
es keinen beſſeren Weg zur Jo ung 
freundſchaftl Verſtändigung gibt als eine 
offene und liche Jühlun 
den Männern, die an der 


ahme zwi 
ront 
der 


Bor einer Einigung in London? 


Vier engliſche Bedingungen 


Die anfänglich nur unbeſtimmt in die engli⸗ 
ſche Preſſe, ſo auch in die auf maritimem Ge⸗ 
biete meiſt gut unterrichtete „Morning Poſt“ 
gelangten Meldungen, daß England die deut⸗ 
jhen Flottenforderungen von 35 Prozent im 
Grundſatz angenommen habe, verdichten ſich. 
„Daily Herald“ will bereits die vier Be⸗ 
dingungen mijjen, die England an dieſe 
Annahme geknüpft haben ſoll: 


7 


1. Die 35 Prozent beziehen ſich nicht nur auf 
die Geſamttonnage, ſondern auf jede einzelne 
Kategorie. Dies würde praktiſch bedeuten, daß 
Deutſchland die ihm zuerkannte Geſamt⸗ 
tonnage nicht nach eigenem Belieben verteilen 
kann, um etwa Anterſeeboote oder Panzerſchiffe 
auf Koſten anderer Kategorien zu begünſtigen; 

2. das deutſche Bauprogramm ſoll ſich auf eine 
gewiſſe Reihe von Jahren verteilen, um ſo den 
Anterſchied zwiſchen den neuen deutſchen und den 
alten engliſchen Schiffen zu verkleinern; 

3. die anderen hauptſächlichen Seemächte miij- 
ſen ihre Zuſtimmung erteilen; x 

4. es müſſen Mittel und Wege gefunden mer- 
den, um die notwendigen Aenderungen des Ver⸗ 
ſailler Vertrages vorzunehmen. 

„Times“ erwartet einen Entwurf über die 
engliſch⸗deutſche Flottenverſtändigung. Was die 
Stellung der anderen Seemächte qu der deutſchen 
Forderung betrifft, ſo wird kein Widerſpruch 
von Japan erwartet, und ebenſo will der 
Flottenſachverſtändige des „Daily Telegraph“ 
1 — daß auch die Vereinigten Staaten ein⸗ 
verſtanden ſeien. Italiens Haltung würde der⸗ 
jelben Quelle zufolge durch die jüngſte Verbeſſe⸗ 
rung der deutſch-italieniſchen Beziehungen bes 
einflußt werden. 

Während bis jeht Zweifel über die franzö⸗ 
ſiſche Stellung beſtanden, meldet heute Per: 
tinax im „Daily Telegraph“, Frankreich werde 
im Grundfag den 35 Prozent nicht widerſprechen, 
aber fordern, daß den Neubauten eine weitere 
zeitliche Begrenzung auferlegt werden müſſe. 


König Georg erkrankt 


König Georg von England, der ſich zur⸗ 
zeit auf ſeinem Schloß in Sandringham befin⸗ 
det, leidet an Bronchialkatarrh. ie Aerzte 
haben ihm eine mindeſtens zweiwöchige Ruhe 
verordnet. König Georg hat ſeine Verpflichtun⸗ 
gen für die nächſte Zeit abgeſagt. Der Umſtand, 
daß die Königin heute von Sandringham nach 
London zurückkehrt, wird in London als ſicheres 
Zeichen dafür ausgelegt, daß das Befinden des 
Königs zu ernſten h eh ak y feinen An⸗ 
laß gibt. Man ijt überzeugt, daß er ſich nach 
1 5 längeren Ruhepauſe wieder völlig erholen 
wird. - 


das Ianuskanpt 
in Downing Street 


Baldwin über die Aufgabengebiete von Hoare 
und Eden. 


Miniſterpräſident Baldwin kam in einer 
Rundfunkanſprache auf die Gründe zu ſprechen, 
die zu der 

perſonellen Aenderung im Foreign Office 
geführt haben: Kein Miniſterium hat heute eine 
größere Verantwortung als das Foreign Of⸗ 
fice. Ich habe daher höchſt ſorgfältig Ueber⸗ 
legungen über die Verſtärkung der Vertretung 
des Foreign W im Kabinett angeſtellt. Das 
iſt mein. Grund, warum wir zwei Miniſter im 
Kabinett haben, die ſich beide mit auswärtigen 
Angelegenheiten befaſſen, den Außenminiſter 
und einen Miniſter, deſſen beſonderes Inter⸗ 
eſſe dem Völkerbund gewidmet ſein wird. Ich 
habe abſichtlich dieſes neue Verfahren gewählt, 

um die Bedeutung zu unterſtreichen, die die 

britiſche Regierung der Mitgliedſchaft Eng: 
lands in Genf beimißt. 8 
Die Außenpolitik iſt natürlich unteilbar, und 
in ihrer Führung muß Einigkeit herrſchen. Es 
gibt mehr als genügend Arbeit für zwei Kabi⸗ 
nettsminiſter, ohne dadurch in irgendeiner 
Weiſe die notwendige Einheitlichkeit in der 
Politik zu untergraben. 

Wie die geſamte übrige Preſſe, ſo ſtellt auch 
die „Times“ Betrachtungen über die Doppel⸗ 
beſetzung des Außenminiſteriums an. 

Dieſe Regelung jei ein Experiment 
und ſcheine zu bedingen, daß der Miniſterpräſi⸗ 
dent perſönlich als koordinietender Faktor in 
engſter Fühlung mit den auswärtigen Mächten 
bleibe. Der „Daily Telegraph“ ſieht bei ge⸗ 
wiſſen Umſtänden Nachteile voraus, da die 

Pflichtenkreiſe der beiden Miniſter im 

Foreign Office nicht klar abgegrenzt 
ſeien. Einerſeits werde ein Mitglied des Aabi- 
netts in unmittelbarem Kontakt mit Genf ſein, 
zum anderen blieben dem Außenminiſter die 
fortgeſetzten und ablenkenden Reiſen erſpart, 
die Eden überlaſſen blieben. Der oppoſitionelle 
„Daily Herald“ iſt in ſeinem Urteil noch ſehr 
zurückhaltend und beſchäftigt ſich lediglich mit 
der auf den Völkerbund be 1 Stelle det 
Baldwin⸗Rede und meint: „Abeſf nien wird der 
Prüfſtein ſein.“ 


Die Reden Muſſolinis in Sardinien haben 
die Aufmerkſamkeit geſteigert, mit der in Paris 
die Haltung Italiens verfolgt wird. Immer 
wieder taucht der Gedanke einer franzöſiſchen 
Vermittlung zwiſchen London und Rom auf. 
Graf d'Ormeſſon, der von einer Reiſe nach 
England zurückgekehrt iſt, glaubt, daß gerade 
England eine ſolche Vermittlung erwarte. In 
London beſtehe großes Vertrauen zu Laval, 
und es werde dort bedauert, daß dieſer jetzt 
die Arbeit des Miniſterpräſidenten neben der 
des Außenminiſters verrichten müſſe. Mac⸗ 
Donald habe im Jahre 1924 ſeine Erfahrungen 
mit einer ähnlichen Amtshäufung gemacht; ſeit⸗ 
her ſeien auch in England Miniſterpräſidium 
und Außenminiſterium getrennt geblieben. Als 
Hauptgrund des engliſchen Verhaltens gegen⸗ 
über Italien nennt d'Ormeſſon nicht die engli⸗ 
ſchen Intereſſen in Abeſſinien, ſondern lediglich 

die engliſche Auffaſſung von der „Völker⸗ 

bundpolitik“, 

denn nur dieſe Auffaſſung ermögliche es der 
engliſchen Regierung, eine aktive Politik auf 
dem europäiſchen Feſtlande vor den Dominici 
und der öffentlichen Meinung zu verteidigen. 
Da nun der Schutz des Anſehens des Völker⸗ 
bundes die einzige Grundlage ſei, auf der die 
Regierung Baldwin ſich ihre Europapolitik 
leiſten könne, ſo würde nach Graf d'Ormeſſon 
durch eine Schmälerung des Anſehens des 
Völkerbundes höchſtens die „Gefahr einer neuen 
Rückkehr Englands in die Iſolierungspolitik“ 
beſtehen. Graf d'Ormeſſon meint, die engliſche 
Regierung ſtelle lediglich die eine Bedingung, 
daß alles über den Kanal des Völkerbundes 
geleitet und nur durch dieſen der Streitfall 
ausgetragen werde. Graf d'Ormeſſon bedauert, 
ebenſo wie ſchon vor längerer Zeit Pertinax, 
daß Abeſſinien überhaupt Völkerbundmitglied 
geworden iſt. Jedenfalls hält Graf d'Ormeſſon 
es noch durchaus für möglich, daß die franzöſi⸗ 
ſche Diplomatie bei einer Vermittlungsaktion 
einen Erfolg habe, der dieſer engliſchen Ein⸗ 
ſtellung Rechnung trage. 

Pertinax ſieht im „Echo de Paris“ dor- 
aus, daß 

Muſſolini unter allen Umſtänden ſeine 
Rechnung mit Abeſſinien mit Gewalt 
begleichen wolle 
und daß hierdurch weſentliche Aenderungen in 
der diplomatiſchen Lage beſonders Mittel⸗ 
europas eintreten könnten. Vor allem glaubt 
Pertinax, daß die Beziehungen zwiſchen Ita⸗ 
lien und der Kleinen Entente jetzt wieder zu 

wünſchen übrig ließen. 


| 


Dem Rat der Kleinen Entente, der am 
20. Juni in Belgrad zuſammentritt, mißt Pers 
tinax in dieſer Hinſicht beſondere Bedeutung 
bei. Drei Außenminiſter dieſer Staaten wür⸗ 
den bei dieſer Beſprechung feſtſtellen müſſen, 
wie es mit der Zuſammenarbeit mit Rom ſtehe. 


Italienische Zeitungshyfterie 
gegen England 


Ein italieniſcher Zeitungsſchreiber will Malta 
„vom Boden wegtajieren“ 

Die italieniſche Preſſe gerät in ihrer Wut 
gegen England allmählich ganz und gar aus 
dem Häuschen. Das iſt um ſo bemerkenswerter, 
als ſich die Italiener — trotz der engliſchen 
Geringſchätzung, die fie fiğ 1919 in Verſfaille⸗ 
durch ihr unwürdiges Verhalten zugezogen 
haben — unentwegt um die engliſche Freund⸗ 
ſchaft bemüht hatten. Man kann nicht klar er⸗ 
ſehen, ob man in Rom glaubt, die Engländer 
einſchüchtern zu können, oder ob man die großen 
Worte dort nötig hat, um erfolgreich an den 
eigenen Mut glauben zu können. So ſchreibt 
die römiſche Zeitung „Ottobre“: 

„Herunter mit der Maske! England ſpielt mit 
dem Feuer und riskiert, einen neuen europäi⸗ 


ſchen Brand, ja einen Weltkonflikt hervorzu - 


rufen. Wenn es ſtatt des Friedens den Krieg 
ſucht, ſo wird es ihn haben. 
Wir haben keine Furcht (2). Wir erklären 
das kalt (2), nachdem wir lange überlegt 
(2) haben, welche Folgen für uns der Kon⸗ 
flitt mit einer Seemacht haben könnte, die 
drei Viertel der Welt unterdrückt und noch 
das letzte Viertel erpreſſen möchte. 


Es iſt nicht geſagt, daß wir ewig unter dem 


Alpdruck von Malta, Suez und Gibraltar leben 


müſſen. 

Die Entwicklung des Flugweſens hat den Wert 
gewiſſer ſtrategiſcher Punkte verändert. Wir 
find zur Stelle, während England weit entfernt 
von feinen Land⸗, See und Luftoperations⸗ 
baſen iſt. 

In wenigen Stunden werden wir auf 

Malta alle engliſchen Verteidigungen 

vom Boden wegraſieren 


und, wenn wir wollen (1), die Inſel zu einem 4 
unbewohnten Feijen machen. Auch über Gibral⸗ 


tar und Suez iſt nicht das letzte Wort ge⸗ 
ſprochen. Jeder, der heute einen Konflikt mit 
England hat, findet in allen Teilen der Melt 


jo viele Freunde und Verbündete, wie er haben 


will.“ (Na, na!) 


Memeler Stadtverordnetenverſammlung 
gegen den Zwangsbürgermeiſter 


Memel, 13. Juni. Am Mittwoch fand in 
Memel eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, zu 
der von 40 Stadtverordneten 30 erſchienen 
waren, davon 7 Litauer. 6 Stadtverordnete 
7 bekanntlich zu den Verurteilten des 

ownoer Kriegsgerichtsprozeſſes. 

die Stadtperordnetenverſammlung faßte 
gegen die Stimmen der Litauer den Be⸗ 

Gluk, den unrechtmäßig ſeines Amtes ent: 
hobenen Oberbürgermeiſter Dr. Brind⸗ 

linger an der Ausführung des Amtes 

nicht zu hindern. 
Die Einſetzung des Großlitauers Viktor Gailius 
als kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter wurde 
abgelehnt und damit der Magiſtratsbeſchluß 
vom 5. Juni gebilligt, wonach die Ernennung 
en re den Geſetzesbeſtimmungen nicht ent- 

pricht. x 


Dor einem neuen Schritt 
der Memelſignatarmächte 


London, 12. Juni. Wie „Daily Telegraph“ 
mitteilt, bereiten England, Frankreich und Ita⸗ 
lien als Signatarmächte des Memelſtatuts eine 
gemeinſame Note an die litauiſche Regierung 
vor, in der ſie ihre Unzufriedenheit über die 
litanije Note ausdrücken, mit der Litauen auf 
die Vorſtellung der Mächte im April antwortete. 


—— 


Itieden im Chacoktieg 


Ein neuer paraguayiſcher Sieg hilft nach 


Buenos Aires, 12. Juni. Nachdem die Ver⸗ 
mittlet im Chaco⸗Streit am Dienstag bis in 
die ſpäten Nachtſtunden hinter verſchloſſenen 
Türen nochmals verhandelt hatten, wurde am 
Mittwoch früh 2.15 Uhr amtlich bekanntgegeben, 
= das porgeſchlagene Abkommen einer Waffen⸗ 
ruhe zwiſchen Bolivien und Paraguay am Mitt⸗ 
woch mittag um 12 Ubr unterzeichnet werden 
würde. Die Einſtellung der e keiten 
werde 48 Stunden nach Unterzeichnung erfolgen. 
Als die Sitzung geſchloſſen wurde, reichten fih 
die Außenm Wade Boliviens und Paraguays die 
Hände und gelobten „ewigen Frieden“. 

Wie aus Aſuncion gemeldet wird, löſte die 
Nachricht über die Verſchiebung der Unterzeich⸗ 
nung des Abkommens bei der Bevölkerung der 
Hauptſtadt Paraguays ſtarken Unwillen aus, 

* 


Die Regierung von Paraguay meldet in- 
zwiſchen einen neuen entſcheidenden Sieg über 


allerdings den „ewigen 
nigt zu haben als die 
Aires am grünen Tiſch. 


Waffenſtillſtand unterzeichnet 


rieden“ mehr beſchleu⸗ 
nterhändler in Buenos 


die bolivianiſchen . und ſcheint dadarch i 


Buenos Aires, 12. Juni, Am Mittwoch murde 
zwiſchen Bolivien und Paraguay ein ffens 
ſtillſtandsabkommen unterzeichnet. 


Damit ijt praktiſch der Frieden zwiſchen 
beiden Ländern wiederhergeſtellt. 
Eine neutrale Militärkommiſſion wird noch am 
Mittwoch nachmittag zur 
Demarkationslinie zuſammentteten. 


Freudenkundgebungen 


Buenos Aires, 13. Juni. Nach Meldungen 
aus La Paz hal der Abſchluß der Waffenruhe 
in ganz Bolivien große Freude ausgelöſt. In 
den Kirchen werden Dankgottesdienſte veran⸗ 
ſtaltet. Auch in Buenos Aires und in dem 
übrigen Argentinien herrſcht große Befriedi⸗ 


gung über die Ein — der Feindſeligkeiten, 
er Präſident der Republit, General ako, gab 


dieſer Befriedigung bei einer Anſprache an die 
Vertreter der Vermittlermächte dahin Ausdruck, 
daß er ſagte, Argentinien exlebe heute einen 
ſeiner ſchönſten Tage. Der Donnerstag wurde 
für das ganze Land zum Beiertag erklärt. Die 
Zeitungen erſchienen zum Teil in reich bebil⸗ 
derten Sonderausgaben. 


die Ausſprache 
über die 2 are 


kamen drei 
niarſti (Nationaler Klub), Ñ 
Boltspartei) und Abg. Eza prifti (PPS): 
ir werden über dieſe Reden morgen ausführ⸗ 
licher berichten. 


Kriegsminiſter Fabry 
reiſt an die Oſtgrenze 


Paris, 13. Juni. Kriegsminiſter Fabry wird 
heute im Anſchluß an den San enat zur Be 
ſichtigung der franzöſiſchen Oſtbefeſtigungen áb: 
reiſen. Er wird, wie die Blätter ankündigen, 
bei dieſer Gelegenheit mit den Mitgliedern der 
Heeresausſchüſſe von Senat und 5 5 
ammentreffen, die fih gegenwärtig in der Ber 
eſtigungszone aufhalten. 


Feſtlegung einer 


n 


edner, und zwar Profeſſor Wir 
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Poj oner Tageblatt 


Dr. Goebbels unterſtreicht 
die Verträge von Rapallo und Berlin 


„Wir werden diefe Garantien achten“ — Die Ausfichten 
für eine franzöſiſch⸗deutſche Derftändiaung 


Reichsminiſter Dr. Goebbels gewährte 
dem diplomatiſchen Korreſpondenten des 
„News Chronicle“, Vernon Bartlett, 


eine Unterredung, die das engliſche Blatt in 
folgendem Wortlaut veröffentlicht: 

„Dr. Goebbels empfing mich in einem großen 
und freundlichen Arbeitszimmer, von dem aus 
man den Wilhelmplatz überblickt. Er ſah we⸗ 
niger ermüdet und ſorgenvoll aus als das letzte⸗ 
mal, da ich ihn in Genf ſprach, in jenen Tagen, 
als Deutſchland noch aktives Mitglied des 
Völkerbundes war. Ein Lichtbild auf einem 
in der Nähe ſtehenden Tiſch, das den Miniſter 
für Propaganda und Volksaufklärung inmit⸗ 
ten einer Gruppe lachender Kinder zeigte, 
machte es ſchwierig, ihn für einen der fana⸗ 
tiſchſten Revolutionäre des Nationalſozialismus 
zu halten. | 
K „Die Umſtände und nicht die Nationalſozia⸗ 
ften haben fih geändert,“ wie der Miniſter 
erklärte. Während der erſten Revolutions⸗ 
lahre konnten Uebergriffe und unbefugte Ein⸗ 
griffe von Einzelperſonen ſtattfinden. Das 
treffe heute nicht mehr zu. Zeitungen könnten 
nur auf Befehl des Propagandaminiſteriums 
verboten, Verhaftungen nur durch die dazu 
ordnungsmäßig bevollmächtigten Behörden vor⸗ 
genommen werden, und die Ueberwachung der 
Bühnen und des Films fei zentralifiert 
Worden. 

„Wie ſteht es um die 

Zukunft der internationalen Politik?“ 
fragte ich. Hitlers Rede habe zweifellos den 
zu Erörterungen eines Luftabkommens 
für Weſteuropa freigemacht; es gebe in Groß⸗ 
ritannien aber viele Leute und noch mehr in 
Frankreich, die fürchteten, die einzige Auswir⸗ 
ing eines Abkommens für den Weſten würde 
ſein, daß Deutſchland darin beſtärkt und er⸗ 
muntert würde, ſich im Oſten in Abenteuer zu 
tzen. 

Dem widerſprach, wie ich erwartet hatte, Dr. 
Goebbels entſchieden. „Die Menſchen ſollten 

der Garantien entſinnen, die wir Rußland 
gaben,“ ſagte er. „Dieſe Garantien wurden 
h Bun er Entſchließung abgeſchloſſen, 

wir werden ſie deshalb achten i 
unter einem deutſchen b eee e ie 
ſtande tamen, das wir inzwiſchen geſtürzt 
haben. Ganz abgeſehen davon, daß wir, da 
wir keine gemeinſame Grenze mit Rußland 
haben, es kaum angreifen könnten, ſelbſt wenn 
wir das wünſchen ſollten, beſteht 


noch ein wichtigerer Grund für uns, um 
es nicht anzugreiſen. 


Wir haben nicht den Wunſch, uns in ruſſiſche 
Angelegenheiten zu miſchen, wir können aber 
nicht zugeben, daß der durch Rußland genährte 
Kommunismus in unſerem eigenen Lande 
groß wird.“ 

„Es gibt noch einen weiteren Punkt,“ fuhr 

Miniſter fort. „Wir glauben an Nicht⸗ 
angriffspakte, mißtrauen aber den Pakten zur 
gegenſeitigen Hilſeleiſtung. Wir wollen keinen 
Patt, der franzöſiſche und ruſſiſche Soldaten, 
ſelbſt nur unter dem Vorwand, uns gegen einen 
Angreifer helfen zu wollen, auf deutſches Ge⸗ 

iet bringen könnte. Die Geſchichte beweiſt, 
daß die Anweſenheit ſolcher Truppen, ſelbſt 
verbündeter Truppen, zu oft zum Elend führt. 
Wir glauben, daß jeder Streit, ſoweit das über⸗ 
haupt möglich ift, Iofalifiert werden ſollte, er 
ſollte nicht durch eine Gruppe verbündeter Naz 
tionen, ſondern durch eine wirkliche Kollektivi⸗ 
tät der Nationen behandelt werden.“ 

Das Thema „Rußland“ brachte Dr. Goebbels 
auf die bekannte Theſe, wonach der National⸗ 
ſozialismus die Welt vor dem Bolſchewismus 
bewahrt und ſich damit die Dankbarkeit Groß⸗ 
britanniens und aller anderen Kulturnationen 
verdient habe. Die Briten und die Deutſchen, 
lo erklärte er, könnten zuſammen den Welt- 
frieden aufrechterhalten. 


Ich wandte ein, daß aber keine ſehr er⸗ 
hebliche Beſſerung in den engliſch⸗deutſchen 
Beziehungen eintreten könne, ſolange keine 
Beſſerung in den Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich eingetreten 
jei Die gefühlsmäßigen und geographi⸗ 
ſchen Bindungen zwiſchen Qon: 
don und Paris ſeien ſehr ſtark. 


Ich war über des Miniſters raſche Zuſtim⸗ 
mung überraſcht. Hitler habe es ſicherlich klar⸗ 
gemacht, daß er ernſtlich eine beſſere 

franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung 

wünſche. „Wir ſind bereit,“ ſagte Dr. Goeb⸗ 
bels, „aber das iſt nunmehr eine Frage der 
franzöſiſchen Innenpolitik geworden. Es find 
ſtarke Männer erforderlich, um das jahrhun⸗ 
drtalte Mißtrauen zu überwinedn. Hitler 
war in der Lage, ein Abkommen mit Polen zu 
erreichen, weil er und Marſchall Pilſudſti 
einen beiſpielloſen Einfluß auf ihre Lands: 
leute ausübten.“ ! 

Es ſollte leicht fein, zu einer Verſtändigung 
mit Frankreich zu gelangen, es muß aber einen 


B 
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mutigen Franzoſen geben, der die franzöſiſche 
Oeffentlichkeit für dieſe Idee gewinnt und das 
franzöſiſche Volk geſchloſſen hinter ſich bringt. 
„Unter ſolchen Umſtänden,“ ſagte Dr. Goebbels, 
„könnten wir ein Einverſtändnis mit Frank⸗ 
reich erzielen. Je länger wir aber die Erör⸗ 
terungen hinausſchieben, um ſo ſchwieriger iſt 
es, ſie zu einem erfolgreichen Abſchluß zu brin⸗ 
gen. Wie viel leichter würde es geweſen ſein, 
eine Verſtändigung zu erzielen, wenn vor 
einem Jahre ein aufrichtiger Wunſch beſtanden 
hätte, mit Deutſchland auf der Grundlage 
mahrer Gleichberechtigung zu verhandeln! Wie 
viel wäre uns allen erſpart geblieben!“ 

Als ich auf dem Wilhelmplatz in den Sonnen⸗ 
ſchein hinaustrat, brummte ein neues großes 
Flugzeug über mir in der Luft. Wie viel 
könnte uns erſpart geblieben ſein!“ 


Beneſch in Mos fan 


Beneſch iſt befriedigt 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Be- 
neſch wurde am Sonntag in Moskau von Mo⸗ 
lotow und Stalin empfangen. Die Unterredung 
dauerte über eine Stunde. Die Beſprechungen 
mit dem ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow bezogen ſich in der Hauptſache auf die 
gegenſeitigen Handelsbeziehungen. Nach Schluß 
der Anterredung wurde Beneſch vom Vorſitzen⸗ 
den des Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion, 
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Kalinin, empfangen. Am Sonnabend gab 
Litwinow zu Ehren des tſchechoſlowakiſchen 
Gaſtes ein Eſſen, bei dem die beiden Außen⸗ 
miniſter Trinkſprüche austauſchten. Im Anſchluß 
fand ein großer Empfang ſtatt, an dem die 
Regierungsmitglieder, die Mitglieder der tſche⸗ 
choſlowakiſchen Abordnung, des diplomatiſchen 
Korps und Vertreter der ſowjetruſſiſchen Oef⸗ 
fentlichkeit teilnahmen. 

Der in den Beſprechungen zwiſchen Beneſch 
und Litwinow erwähnte Vertrag über einen 
gegenſeitigen Kulturaustauſch wird noch län⸗ 
gere Verhandlungen erfordern. Er ſoll vor allem 
ein Inſtrument zur Pflege der öffentlichen 
Meinung und Stimmung mit innerer und 
äußerer Wirkung ſein. Es iſt vor allem an 
gegenſeitige Beziehungen zwiſchen den Biblio⸗ 
theken und Kunſtausſtellungen beider Länder, 
an den Austauſch Studierender und eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Zuſammenarbeit uſw. gedacht. Im 
Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen ſteht 
auch das Eintreffen des Vorſitzenden der tſche⸗ 
choflowakiſchen Geſellſchaft der Freunde der 
Sowjetunion, Prof. Nejely. 

Am Montag fand der Beſuch Beneſchs in 

Moskau ſeinen Abſchluß. Gelegentlich eines 
Abendempfanges in der tſchechoſlowakiſchen Ge- 
ſandtſchaft erklärte Beneſch, daß er über den 
Verlauf ſeiner Unterredung, die er im Kreml 
mit Molotow und Stalin hatte, befriedigt 
ei. 
An dem vom Rat der Volkskommiſſare für 
den tſchechoſlowakiſchen Außenminiſter gegebe⸗ 
nen Eſſen nahmen elf Volkskommiſſare teil. Zu 
dem Abendempfang in der tſchechoflowakiſchen 
Geſandtſchaft waren die Chefs der diplomati⸗ 
chen Miſſionen und von der Sowjetſeite Mo⸗ 
lotow, Woroſchilow und Litwinow erſchienen. 
Beneſch hatte bei dieſer Gelegenheit auch eine 
längere Unterredung mit dem engliſchen Ge- 
ſchäftsträger. 


| Das Heer 
als Wegbereiter der deutſchen Zukunft 


„Eine Schule der Nation“ — Generaloberſt von Blomberg 
über den Sinn der allgemeinen Wehrpflicht 


Stockholm, 12. Juni. Unter der Ueberſchrift 
„Der Dienſt im Heere iſt ein Ehrendienſt am 
deutſchen Volke — Die Einführung der Wehr⸗ 
pflicht iſt keine Erhöhung der Kriegsgefahr“ 
veröffentlicht „Nya Daglight Allehanda“ eine 
längere Unterredung mit dem Reichskriegs⸗ 
miniſter Generaloberſt von Blomberg. 
Danach erklärte der Reichskriegsminiſter u. a.: 
Der Sinn der allgemeinen Wehrpflicht, die am 
16. März in Deutſchland eingeführt worden 


ſei, liege darin, daß das deutſche Volk nunmehr 
in ſeiner Geſamtheit die Verteidigung ſeiner 


Ehre und Sicherheit auf ſich genommen habe. 
Dieſe Entſcheidung habe einer Entwicklung ent⸗ 
ſprochen, die für alle offenſichtlich und darum 
keine Ueberraſchung geweſen ſei. 


Trotz des verlorenen Krieges und des 
darauf folgenden politiſchen Zuſammen⸗ 
bruches ſomie des einſeitigen Friedens⸗ 
diktates, das den allgemeinen Waffendienſt 
verboten habe, ſei die geſunde Kraft und 
der geſunde Kern des Volles ungebrochen 
geblieben. Und dieje Kräfte hätten nun- 
mehr in Adolf Hitlers Reich lebendige Ge⸗ 
ſtalt erhalten. á a u 


Der Reichskriegsminiſter ſprach ſodann vo 
dem im Volke wurzelnden und das geſamte 
Volk umſaſſenden Wehrgedanken N p PN 
der nirgends jo wie in Deutſchland zum Bolts- 
bewußtſein geworden fei, Eine Wehrordnung 
hänge von nationalen und ſozialen Voraus⸗ 
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jetzungen ab und jei in Blut und Charakter 
des Volkes begründet. Die allgemeine Wehr⸗ 
pflicht in Deutſchland ſei ausſchließlich ein Mit⸗ 
tel zum Schutz und zur Verteidigung der eigenen 
Menſchen. i 

Ein Berufsheer widerſpreche dem innerſten 

Weſen des deutſchen Volkes. 

Die allgemeine Wehrpflicht dagegen ſei gleich⸗ 
zeitig eine Schule für die Nation, in der Dißzi⸗ 
plin, Kameradſchaft und praktiſche Volks⸗ 
Le gelehrt und der Charakter der 
na neration gejormt werde. 

Generaloberſt von Blomberg ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß die deutſche Wehrmacht 
ſich das Vertrauen ihres Schöpfers, des Füh⸗ 
rers des neuen Deutſchlands, würdig erweiſen 
werde. Der Geiſt der Volksgemeinſchaft werde 
in der allgemeinen Wehrpflicht, die auf der 
Grundlage des nationalſozialiſtiſchen Staates 
aufgebaut werde, zur herrſchenden Geltung ge⸗ 
langen. 


Das Heer diene der Gegenwart und 
betrachte ſich als Wegbereiter der 
deutſchen Zukunft. 


Der Entſchluß Hitlers, den Weg für die allge⸗ 
meine Wehrpflicht frei zu machen, ſei die Er⸗ 
füllung des Wortes, das der verewigte Gene- 
ralfeldmarſchall und Reichspräſident einſt ge⸗ 
ſprochen hat: „Der Dienſt im Heere iſt ein 
Ehrendienſt am deutſchen Volke!“ 


TTVVVVVVVVPVUVUVUVVVVVVV A E SEE 


Japanischer. Vormarſch 
in Nordchina 


Tofio beſtreitet Annexionspläne 


Die japaniſchen Forderungen zur Regelung 
der Lage in Nordching beziehen ſich auf folgende 
Punkte: 1. Unterdrückung der antijapaniſchen 
Bewegung in ganz China, beſonders der korea⸗ 
Bae Gruppen, und Auflöſung der ſogenannten 

auhemden; 2. Einrichtung eines Funk⸗ und 
Flugverkehrs; 3. Aufhebung der 100 proz. Boll- 
erhöhung auf japaniſche Einfuhrwaren. Gene⸗ 
raltonjul Suma hat die Nanking⸗Regierung zu 
ſofortigen Verhandlungen über die Punkte auf⸗ 
gefordert und dabei mitgeteilt, daß dieſe For⸗ 
derungen von der Regelung der Nordchinafrage 
nicht zu trennen ſei. Sie müßten gleichzeitig 
erfüllt werden. 

Das Oberkommando der japaniſchen Kwan⸗ 
tung⸗Armee ſoll infolge der veränderten politi⸗ 
ſchen und militäriſchen Lage in der entmilitari⸗ 
ſierten Zone den japaniſchen Truppen den Be: 
fehl erteilt haben, den von ihnen am 23. Mai 
unterbrochenen Vormarſch wieder aufzuneh⸗ 
men. Alle Gebirgspäſſe an der Großen Mauer 
ſollen im Lauſe der nächſten 24 Stunden von 
japaniſchen Truppen beſetzt werden. 


ce 


Der engliſche Botſchafter ſprach am Sonn⸗ 


abend beim ſtellvertretenden Außenminiſter vor, 


um jia über die Lage in Nordchina unterrichten 
zu laſſen. Wie bekannt wird. hat der ſtellver⸗ 
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tretende Außenminiſter dem Botſchafter erklärt, 
daß Japan nicht die Beſitzergreifung von Nord⸗ 
ching beabſichtige. 


Die chineſiſche nanking⸗Regierung 
gibt nach 


Bedingungsloſe Unterwerfung unter Japan 


Tokio, 11. 55 Nach den aus Peiping vor⸗ 
liegenden Nachrichten iſt eine weſentliche Ent⸗ 
ſpannung der Lage in Nordchina eingetreten. 
Man glaubt, daß ſowohl Nanking als auch Pei- 
ping die japaniſchen Forderungen anerkennen 
und durchführen werden. Die Nankingregierung 
pr bereits die Entfernung aller Kuomintang- 
Parteiorganiſationen angeordnet und den der 
Zentralregierung direkt unterſtehenden Truppen- 
teilen den Befehl zum Rückzug aus dem um⸗ 
ſtrittenen Gebiet erteilt haben. Zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Okada und dem Vize⸗Kriegs⸗ 
miniſter Haſhimoto haben Beſprechungen ſtattge⸗ 
funden, und der Generalſtabschef Prinz Kannin 
hat dem Kaiſer Bericht erſtattet. Auch hierbei 
ſoll eine Entſpannung feſrgeſtellt worden fein. 


Das unruhige Afrika 
Kommuniſtenkrawall in Algier 


Paris, 11. Juni. Die kommuniſtiſche „Huma⸗ 
nité“ meldet aus Algier, daß es dort anläßlich 
kommuniſtiſcher Kundgebungen gegen den Fa- 
ſchismus zu heftigen Zuſammenſtößen mit der 
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Polizei gekommen iſt. Die Stadt befinde ſich 
gewiſſermaßen im Belagerungszuſtand. Bei den 
Zuſammenſtößen ſeien zahlreiche kommuniſtiſche 
Kundgeber verletzt und hundert von ihnen ver⸗ 
haftet worden. 


r ⁰ v VEN S 
Deutſche Vereinigung 


Blumer⸗Hauland 


Auf der Mitgliederverſammlung am 6. Juni 
ſprachen Geſchäftsführer Frank und Volksge⸗ 
noſſe Utta. Nach der Wahl des bisherigen 
Vorſtandes und der Delegierten wurde der 
„Feuerſpruch“ geſungen. 


Baulswieſe, Ar. Wollſtein 


Auch hier ſprachen am gleichen Tage um 2 Uhr 
nn die Volksgenoſſen Utta und 
rank. N 


Kotuſch 


Am 7. Juni verſammelten ſich die Mitglieder 
aus Kotuſch und Renzig und Amgegend, um 
eine eigene Ortsgruppe zu gründen. Nach der 
Begrüßung durch den Kreisobmann Freiherrn 
v. Gersdorff, Parſko, ſprach Geſchäftsführer 
Dr. Frhr. v. Gersdorff, Bo en, über das 
Thema: „Unſer Weg im Geiſte des National- 
ſozialismus“. In den Vorſtand der neuen Orts⸗ 
gruppe wurden gewählt: als Vorſitzender Kurt 
Bierwagen, Kotuſch, als Schriftführer Hein⸗ 
rich Feyer, Kotuſch, als Kaſſenwart Paul 
Feyer, Renzig; in die Reviſionskommiſſion 
Karl Feyer, Kotuſch, und Oskar Lange, 
Renzig. Gleichzeitig wurde der Vertreter für 
die Delegiertenverſammlung gewählt. Danach 
ſprachen noch Sa pose Frank, Lila, 
und Volksgenoſſe Atta, Poſen. 


Nella 


Am 6. a hielt die Ortsgruppe Nekla ihre 
weite Mitgliederverſammlung ab. Der Vor⸗ 
Abende begrüßte die Anweſenden und erteilte 
Jugendpfleger Röhr aus Poſen das Wort. Am 
Anfang ſeiner Anſprache gedachte er des verſtor⸗ 
benen Marſchalls Jozef Hilhusſti. Der Redner 
orderte die Jugend auf, in Disziplin und Treue 
as Erbe unjerer Väter erſt zu erwerben, denn 
die Jugend muß einſt die Verantwortung der 
großen Volksgemeinſchaft auf die Schulter neh⸗ 
men. Danach wurde Volksgenoſſe Rudi Kal- 
daſch, Nekla, zum Delegierten gewählt. 


Sankomiſchel 


N 
pieger 2 r ſprach 


zu tanzen. 


Reiſen 
Die Ortsgruppe Reiſen hielt am 26. Mai 
ihre erſte Vollvesſemmlang ab. Der Tominſki⸗ 
che Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 


rr Dr. N * Liſſa, gedachte ehrend des ver⸗ 
— —. arſchalls Pilſudſti und unſerer 
Volksgenoſſen Rieck und Groen. Danach ſprach 


er ausführlich über den Weg der „Deutſchen 
Vereinigung“ und die bevorſtehende hl des 
Hauptvorſtandes. Nachdem der geen ae 
Fechner den Tätigleitsbericht verleſen hatte, 
wurde der bisherige Vorſtand einſtimmig wie⸗ 
dergewählt. Ferner wurden einſtimmig die 
ſechs Delegierten und zwei Vertreter gewählt. 


Jeuerſtein 


Am 26. Mai hielt die Drisgrupie 
eine Hauptverſammlung ab. 
Parallelveranſtaltung in Bojanice war nicht 
Te ale DELL, gedachte mi 

orſitzen olksgenoſſe Wittich, mi 
b Morten 15 verſtorbenen Marſchalls 


Feuerſtein 


gen einer 


warmen 
Pilſudſti und unſerer beiden verewigten olks⸗ 
genoſſen Rieck und Groen, Nach der einſtim⸗ 


migen Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes 
and Der Wahl Di drei Delegierten Arthur 


Grolmi rl Schnecke, Fritz Bickert aus 
nn wurde die ei Ka mit dem 


„FJeuerſpruch“ geſchloſſen. 


verſammlungskalender 


Juni: Koſten 7% Uhr Mitgliederver), 
Juni: 769 Uhr Ritſchenwalde Mit 
gliederverſammlung. l 
15. Juni: 8 Uhr Pinne Kam.⸗Abend. 
16. Juni: 16% Uhr Murke Mitgliederver: 
ſammlung bei Eliſabeth Hoffmann. 
Juni: 20 Uhr Schwetzkau Mitglieder: 
verſammlung bei Andrzejewſki. 
Juni: Wolfskirch (Kr. Lifa) Mit- 

iederverſammlung. 

uni: 43 Uhr Kammthal Mitglie 
der⸗Verſammlung. 
Juni: Shroda, Dominowo, San⸗ 
5 I und Nekla Tag der Arbeit 
Juni: 5 Uhr Reichthal Mitgl.⸗Verf. 
Juni: 2 Uhr Trembatſchau Mitgl. 
Verſammlung. ; : 
Juni: 5 Uhr Opalenitza Mitgl.⸗Verf, 

* 

Dominowo (Herrenhofen): jeden Don- 
nerstag 8 Uhr. 

Nefila: jeden Sonnabend 8 Uhr bei 
Volksgenoſſen Kaldaſch. 


15. 
15. 


D 


1 


D 


16. 
16. 
16. 


16. 
16. 
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us Stadt 


* 
p 
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Freitag, 13. Jum 1938 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 13. Juni 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 14 
Grad Celſ. Barom. 758. Heiter. Südweſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 25, niedrigſte 
13 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 13. Juni — 0,14 
gegen — 0,12 Meter am Vortage. 

Freitag: Sonnenaufgang 3.29, Sonnen⸗ 
untergang 20.15; Mondaufgang 18.11, Nond⸗ 
untergang 1.14. 

Wettervorausſage für Freitag, den 14. Juni: 
Trocken und überwiegend heiter; weitere Er⸗ 
wärmung; mäßige Winde aus Süd bis Südweſt. 


Spielplan der Pofener Theater 
Teatr Polfti: 

Donnerstag: „Muff auf der Straße“ 

Freitag: „Muſik auf der Straße“ 

Sonnabend: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 Uhr 
Apollo: „Nana“ (Engliſch) 
Gwiazda: Fragmente aus dem Leben des Mar- 
ſchalls Pilſudſki 
Metropolis: „Ein Leben ohne morgen“ (Engl.) 
Slonce: „Die Dame und der Chauffeur“ 
(Deutſch) 
Sſinks: „Iſt Lucie ein Mädel?“ (Polniſch) 
Swit: „Die Jungen vom Kampfplatz“ (Engl.) 
Wilſona: „Der Graf von Monte Chriſto“ 


ö Ausſtellungen 
Staatl. Kunſtgewerbeſchule: Jubiläumsausſtel⸗ 
lung dekorativer Kunſt in Halle 10 des Meſſe⸗ 
geländes, Eingang Bukowſka. 
. - 


Für Inhaber von Pfandbriefen 


der Weſtpreußiſchen und Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft 


Nach einer unlängſt ergangenen Verwal⸗ 
tungsverordnung werden die tpreußiſchen 
tungsperordnung werden die Weſtpreußiſche 
Landſchaft und die Neue e 
Landſchaft mit der Oſtpreußiſchen Landſchaft 
in Königsberg Pr. verſchmolzen. Die Vertei⸗ 
lung der Teilungsmaſſen der Weſtpreußiſchen 
und der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft 
ſoll nunmehr durch die übernehmende Oſt⸗ 
preußiſche Landſchaft erfolgen. 

Alle Inhaber von alten Pfandbriefen der 
Weſtpreußiſchen Landſchaften (alſo die vor 
dem 1. I. 1918 ausgegebenen privilegierten 
Weſtpreußiſchen und Neuen Weſtpreußiſchen 
landſchaftlichen Pfandbriefe) wollen ſich zur 
weiteren Beratung Information wegen 
der Aufwertungsberechnung an die Oft- 
preußiſche Generallandſchaftsdirektion in Kö⸗ 
nigsberg Pr. 4, Landhofmeiſterſtraße 8/9 


wenden. 


[APOLLO] 


Vorführungen 5—7—9 Uhr 
Ab Freitag, 14. Juni 


| Fünfundzwanzig Jahre evangeliſche Kirche in Nordheim 


Am zweiten Pfingſtfeiertage konnte die evan⸗ | Nordheim. Einige Lieder und Kanons leiteten 
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! Stuhlmann, Poſen⸗St. Pauli, 


geliihe Kirchengemeinde Nordheim (Moraſko) 
das fünfundzwanzigjährige Beſtehen ihres 
Gotteshauſes feiern. Dieſe Kirche war eine 
der letzten, die durch Herrn Generalſuperinten⸗ 
dent D. Heſekiel im Jahre 1910 eingeweiht 
wurde. Sie iſt eine der wenigen Kirchen un⸗ 
ſeres Landes, deren Geſtühl amphitheatraliſch 
angeordnet iſt. Durch die farbenfreudige Be⸗ 
malung der Emporen und des Orgelchors wirkt 
ſie freundlich und warm. 


Als erſter Pfarrer diente der Gemeinde Herr 
Pfarrer Schlegel, der augenblicklich eine 
Pfarrſtelle zu Glienke in der Mark innehat und 
zu ſeinem Bedauern nicht an der Feier teil⸗ 
nehmen konnte, da ſein Geſundheitszuſtand es 
nicht zuließ. Sein Nachfolger wurde Herr 
Pfarrer Benade, der neun Jahre in Nord⸗ 
heim ſeines Amtes waltete. Nach deſſen Fort⸗ 
zug 1923 blieb die Pfarrſtelle unbeſetzt und 
wurde bis April 1925 durch Herrn Pfarrer 
verwaltet. 
Seit der Zeit iſt Herr Pfarrer Hammer, 
Pofen, an der Gemeinde tätig. Durch die Ab⸗ 
wanderung ift auch diefe Gemeinde ſehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzen und zählt gegenwärtig kaum 
300 Seelen. 


Die evangeliſche Jugend hatte die Kirche zu 
ihrem Feſttage mit friſchem Grün geſchmückt 
und auf dem Kirchplatze Ehrenpforten gebaut. 
Schon am frühen Morgen kam die Jugend aus 
den benachbarten Gemeinden herbei, um mit 
uns dieſen Tag zu feiern. Freudig erklangen 
die Pfingſtchoräle des Poſaunenchores vom 
Turm über die im warmen Sonnenſchein lie⸗ 
genden Felder. Unter Glockengeläut und 
Poſaunenklang zog dann der Feſtzug, voran die 
Jugendvereine mit ihren Wimpeln, in das 
Gotteshaus. Laut erſchallten die Pfingſtlieder 
aus dankbarem Herzen und frohem Mund. Der 
Nordheimer Jugendchor verſchönte die Feier⸗ 
ſtunde durch ſeine Lieder. Die Eingangs⸗ 
liturgie wurde von dem Ortsgeiſtlichen gehal⸗ 
ten, die Feſtpredigt von Herrn Konſiſtorialrat 
Hein, Poſen, über Joh. 3, Vers 16: „Alſo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebo⸗ 
renen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
ewige Leben haben.“ Herr Konſiſtorialrat 
Hein überbrachte die Glückwünſche und Grüße 
des evangeliſchen Konſiſtoriums ſowie die des 
Herrn Generalſuperintendenten D. Blau. Im 
Namen des Gemeindekirchenrates dankte Herr 
Paſtor Hammer dem langjährigen Kirchen⸗ 
diener, Herrn Aleth, für jeine treuen Dienſte, 
die er in den 25 Jahren an der Kirche getan 
hat. Herr Superintendent D. Rhode ſchloß 
den feierlichen Gottesdienſt. 


Im fröhlichen Trab ging es dann durch den 
ſchönen Wald mit Kutſchen und Leiterwagen 
nach Suchylas in das Gaſthaus des Herrn 
Schmalz, wo ein wohlſchmeckendes Mittageſſen 
die Gäſte vereinte. Zur Nachfeier verſammel⸗ 
ten wir uns um 3 Uhr im Pfarrgarten zu 


Pat und Patachon 


als Jazz-Musikanten 


den Nachmittag ein. Nach einer gemeinſamen 
Kaffeetafel, bei der es ſich die jungen Mädchen 
nicht nehmen ließen, die Gäſte zu bedienen, 
folgten zwei Spiele, die von der Jugend mit 
viel Fleiß und Ernſt eingeübt worden waren 
und lebenswahr dargeboten wurden. Als erſtes 
ſahen wir „Das überwundene Heer“, ein Spiel 
von der Liebe und Treue zur Heimat. Nach 
einigen gemeinſam geſungenen Liedern folgte 
das heitere Spiel „Die Zaubergeige“, das jung 
und alt zu herzlichem Lachen zwang. Volks⸗ 
lieder der Jugend und des Poſaunenchors 
wurden von der Gemeinde dankbar aufgenom⸗ 
men. Doch auch der Dank gegen Gott, der uns 
dieſen ſchönen Tag beſchieden hatte, ſollte nicht 
vergeſſen werden. So verſammelten wir uns 
noch einmal in der Kirche, um mit einer kurzen 
Andacht dieſen Freudentag zu beendigen. Ot. 


Ale ja 
Marfzalka Pitſudſkiego 


Hiſtoriſche Sitzung 
des Stadtpariaments 


In ſeiner geſtrigen Sitzung beſtätigte das 
Stadtparlament den kürzlichen Beſchluß des 
Magiſtrats, den Straßenabſchnitt vom Zoolo⸗ 
giſchen Garten bis zur Pieracki⸗Straße in 
Aleja Marſzalka Pilſudſkiego um⸗ 
zubenennen. Daß der Beſchluß nicht einmütig 
gefaßt wurde, lag an dem Widerſtande der 
unbelehrbaren Nationaldemokraten, die eine 
unbegreifliche Parteiverblendung zur Schau 
trugen. y 

Gleich. zu Beginn der Sitzung kam es zu 
einem kleinen Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Stadtv. Jarochowſki und dem Stadtpräſi⸗ 
denten Wiecfomjti, als dieſer erklärte, daß 
er wegen des feſtlichen Charakters der Sitzung 
den drei Interpellanten, die von der National⸗ 
demokratie geſtellt wurden, nicht das Wort er⸗ 
teilen werde, worauf Stadtv. Jarochowſki er- 
widerte, daß die Sitzung auf die üblichen Ein⸗ 
ladungen einberufen worden ſei. 

Der Stadtpräſident, der ſich durch die ſonder⸗ 
bare Haltung des nationaldemokratiſchen Stadt⸗ 
parlamentsführers nicht beeinfluſſen ließ, hielt 
eine längere Anſprache, in der er die Größe der 
Perſönlichkeit des Marſchalls zeichnete. Er 
erwähnte u. a. den Huldigungsbeſchluß des Sejms 
nach dem Bolſchewiſtenkriege und die Botſchaft 
des Kardinalprimas Dr. Hlond nach dem 
Tode Pilſudſtis als beſondere Anerkennungs⸗ 
akte für die aufopfernde Arbeit Pilſudſkis, 
dem die Dankbarkeit des ganzen Volkes ge⸗ 
bühre. Es ſprachen dann noch als weitere Ge⸗ 
denkredner die Sanacja⸗Führer Dr. Mach o mw- 
jti und Dr. Surzynſki, der eine Reihe 
charakteriſtiſcher Fragmente in Reden des 
Marſchalls anführte, die ſeine wohlwollende 
Einſtellung gegenüber den großpolniſchen Be- 


langen zeigen. Stadtv. Jarochowſki erklärte im 
Namen feines Klubs, daß dieſer fih der 
Stimme enthalten werde. Bei der Ah: 
ſtimmung wurden 27 Stimmen für den Be⸗ 
ſchluß abgegeben. Es waren dies die Stimmen 
des Regierungsblocks, der Jungnationaldemo⸗ 
kraten und zwei Stimmen des rechten Flügels 
der Nationalen Arbeiterpartei, während ſich 
das dritte Mitglied dieſer Gruppe mit den 
Nationaldemokraten der Stimme enthielt. Es 
lagen insgeſamt 26 Stimmenthaltungen vor. 


Firmung 

für die deutſchen Katholiken 

Die Firmung in der Franziskaner ⸗ 
kirche für die deutſchen Katholiken findet 
am Sonntag, dem 16. Juni, um %3 Uhr 
ſtatt. Die Firmlinge verſammeln ſich am 
Sonnabend um 3 Uhr in der Franziskaner⸗ 
kirche zum letzten Firmunterricht, nach wel⸗ 
chem auch die Erlaubnisſcheine zum Empfang 
der hl. Firmung verteilt werden. Anſchließend 
iſt Beichtgelegenheit. 


— — 


Flugzeugabwehrübungen fanden in der ver⸗ 
gangenen Nacht in Poſen ſtatt. Verſpätete 
Nachtwanderer konnten das ſchöne Bild ſich kreu⸗ 
zender Scheinwerferbündel am nachtdunklen 
Himmel beobachten. Flugzeuge, die von dieſen 
hellen Lichtſtrahlen eingefangen wurden, leuch⸗ 
teten hell auf und zogen ihre Bahn am Himmel 
wie ein leuchtender Stern weiter. Die Uebun⸗ 
gen dauerten bis zum anbrechenden Morgen. 


Die Jubiläumsausſtellung der hieſigen Staatl. 
Kunſtgewerbeſchule, die ihr fünfzehnjähriges Be⸗ 
ſtehen feiert, zeigt im Pavillon 10 des Poſener 
Meſſegeländes außer den laufenden Schüler⸗ 
arbeiten auch Werke ihrer Abſolventen und iſt 
täglich von 9—18 Uhr geöffnet. Eintritt für 
Erwachſene 49 Gr. und für Volts⸗, Mittel- und 
Hochſchüler 10 Gr. Eingang von der ul. Bu⸗ 


kowfka. t 
Wochenmarktbericht 
Auf dem am Mittwoch auf dem Sapiehaplatz 
abgehaltenen Wochenmarkt wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Tiſchbutter 1.10—1.20, Land⸗ 
butter 1.00, Weißkäſe 25—35, Milch das Liter 
20, Sahne pro Viertelliter 25—35, für die 


Mandel Eier verlangte man 80—90, Butter⸗ 


milch 12 Gr. — Auf dem Fleiſchmarkt waren 
die Durchſchnittspreiſe nachſtehende: Schweine⸗ 
fleiſch 40—80, Rindfleiſch 40—80, Kalbfleiſch 50 
bis 1.20, Hammelfleiſch 50—1.00, roher Sped 
50—55, Schmalz 60, Gehacktes 60—70, Räucher⸗ 
peck 70, Kalbsleber 80—90, Schweine⸗ und 
Rindsleber 40—70 Gr. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt, ebenſo auch an den anderen Verkaufs⸗ 
ſtänden war das Angebot weit größer als die 
Nachfrage. Infolge des ſchlechten Wetters war 
der Beſuch im allgemeinen mäßig. Die erſten 


Bei Hämorrhoidalleiden. Verſtopfung, 
Darmriſſen, Abſzeſſen, Harndrang, Stau: 
ungsleber, Kreuzſchmerzen, Bruſtbeklommen⸗ 
heit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen „Franz-Iofef“- 
Bitterwaſſers immer angenehme Erleichte⸗ 
rung. Aerztlich beſtens empfohlen. 


rufen nicht endenwollende 


Lachsalven 
hervor! 


Ein deutfher Seemann 
erobert die Welt 


Aus einem heldenleben der Gegenwart. 
Lebenserinnerungen des Grafen Felix von Luckner. 
Von Fritz H. Chelius. 


G. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Als die Engländer aber wieder in ihrem Boote waren, 
tam durch den ſtarken Seegang das Boot nicht vom Schiffe 
los, ſo daß die Gefahr beſtand, daß das Schiff das Boot an⸗ 
ſaugte. Da drohte denn eine neue Gefahr, denn, wenn die 
Engländer die Schraube dieſes Seglers zu ſehen bekommen 
hätten, wäre wirklich das Spiel verloren geweſen, denn ein 
Segler mit einer Schraube ift natürlich ein myſteriöſes 
Ding. In dieſem kritiſchen ent rettete Luckner ſeine 
Geiſtesgegenwart. Er ſtürzte nach der Reeling, ergriff das 
nächſtbeſte Tau und hieb von oben nach der Barkaſſe, als 
ob er es den Engländern zuwerfen wollte. Damit erreichte 
er, daß die Engländer nach oben blickten, um nicht vom 
Tau getroffen zu werden und ihr Blick wurde von der omi⸗ 
nöſen Schraube abgelenkt. Wenige Augenblicke ſpäter hatten 
auch die Engländer ihr Boot wieder und der engliſche 
Offizier winkte dankend nach oben und rief: „Danke Ihnen, 
Kapitän, ich habe hier nur Narren im Boote!“ Felix Luck⸗ 
ner lehnte an der Reeling und murmelte zufrieden vor ſich 
hin: „Der Kerl merkt auch alles, das haben wir hier ſchon 
lange kapiert!“ 

Die Bemerkung aber, die Luckner wenige Minuten 
vorher für ſich gemacht hatte: „Nun iſt alles verloren,“ 
hätte nahezu zu einer Kataſtrophe geführt, denn unglück⸗ 
licherweiſe hatte dieſe Bemerkung einer von der Mannſchaft 
aufgeſchnappt, ſo daß ſie ſich wie ein Lauffeuer durchs ganze 


Schiff verbreitete. Die Folge davon war, daß die Unter⸗ 
deckmannſchaft in der Tat die Sache verloren glaubte, und 
der dort kommandierende Offizier die Zündſchnur in Brand 
ſetzen ließ, die zu der Pulverladung führte, um nach ſieben 
Minuten das Schiff in die Luft zu jagen. Dort unten herrſchte 
alſo helle Verzweiflung, denn man rechnete ſchon mit den 
letzten Notwendigkeiten. Es war ein Glück, daß Felix Luck⸗ 
ner unmittelbar nach der Abfahrt der Engländer hinunter⸗ 
ſtürmte, um den Kameraden im Bauche des Schiffes die 
Kunde von der glücklich überſtandenen Gefahr zu bringen. 
Er konnte zunächſt überhaupt nicht begreifen, warum er 
auf ein ſo ſtürmiſches Klopfen keinen Einlaß bekam und da 
drinnen ein unſinniges Hin- und Hergelaufe ſtattfand. Im 
letzten Moment klärte ſich noch die Sache, ſo daß 30 Se⸗ 
kunden vor der Exploſion die Zündſchnur noch herausge⸗ 
riſſen werden konnte und das Schiff erhalten blieb. Nur 
die Engländer hatten von Arien = Drama, das fih 
1 der Komödie abspielte, keine Ahnung und hatten 
ogar nichts dagegen, daß der olle norwegiſche Seebär ſchon 
unmittelbar ſeine Reiſe fortſetzte. 
VIII. 
Ritterlicher faperkrieg. 

Eine der Hauptklippen war ſo umſchifft und Luckner 
konnte nun daran gegen, nach Beute Ausſchau zu halten. 
Aber ſo ſchnell, wie Luckner gehofft hatte, Gen das nicht, denn 
durch die Minenſperren in den europäiſchen Gewäſſern und 
die Angſt vor den deutſchen U-Booten waren die Meere wie 
leer gefegt. Erſt am 11. Januar 1917 trafen ſie auf der 
Höhe von Gibraltar den engliſchen Dampfer „Gladys 
Royal“, den Luckner beim Näherkommen durch Flaggen⸗ 
ſignale um die Chronometerzeit bat. Der Engländer hatte 
aber keine Luſt, darauf zu antworten, ſo daß ſich Luckner 
ganz glatt zum Angriff entſchloß. Die Vorderwand des 
Schweineſtalls, hinter der das Geſchütz geſchickt aufgebaut 
war, klappte plötzlich herab und der erſte uß ſaß vor dem 
Bug des Engländers. Erſt nach mehreren Schüſſen begriff 


der Engländer, was eigentlich los war und ergab fió 
ſchleunigſt. Ein Priſenkomando des „Seeadlers, ging an 
Bord und togte dafür, daß alles Verwendbare mitgenom⸗ 
men wurde. Engländer und Farbige waren Luckners 
erſte Gefangene. Eine Sprengbombe beförderte ſchließlich 
das engliſche Schiff auf den Meeresgrund. 

Ein andermal zeigte ein feindlicher Dampfer keine Nei- 
gung, den Segler zu beachten. Die Folge davon war, 
Luckner ſeinen „Rauchapparat“ in Tätigkeit ſetzte, ſo daß 
rieſige Qualmwolken, vermiſcht mit rotem Magneſiumlicht 
den Eindruck hervorriefen, als brenne der Segler. Nun 
wurde der Gegner aufmerkſam, und kam näher, um durch 
das Kommando „Klar zum echt“ überraſcht zu werden 
Als auch dieſes keinen ſonderlichen Eindruck machte, kan 
einer von Luckners 8 auf die geniale Idee vom 
Maſte herab durch das gaphon aus Leibeskräften zu 
brüllen: „Klar bei Torpedos!“ Obgleich gar keine Torpedos 
an Bord waren, wirkte der Ruf wie ein Wunder, denn 
ſofort wurde auf dem feindlichen Schiffe alles geſchwenkt, 
was irgendwie nur weiß war, ob es nun die Schürze des 
Kochs war, oder die Wäſche der Frau Kapitän. Vor Torpe: 
dos hatten alle einen mordsmäßigen Bammel, und Luckner 
nahm die Geſellſchaft gefangen, ohne einen Schuß abgege⸗ 
ben zu haben. Aehnlich erging es dem franzöſiſchen Damp: 
fer „Charles Gounod“, der dem „Seeadler“ in den Weg lief. 
Als der franzöſiſche Kapitän an Bord kam, im vollen us 
ben, Norweger vor ſich zu haben und ſchließlich die Falle 
jab, in die er geraten war, bat er Luckner nur, reinen 
Mund zu halten, denn er ſei von den Kapitänen des „An⸗ 
tonin“ und „Larochefoucault“ ausdrücklich gewarnt worden, 
dieſe Strecke au befahren. Luckner lächelte verftändnisinnig. 
und als die Ordonnanz eintrat, befahl er nur: „Bringen 
Sie mal die Kapitäne 5 und 9 her!“ Als die Gewünſchten 
erſchienen, kannte das Erſtaunen des Franzoſen keine 
Grenzen, denn vor ihm ſtanden die Kapitäne, die ihn ſo 
liebenswürdig gewarnt hatten, und ſelber ſchon 3 bzw. 
5 Tage vorher in Luckners Gefangenſchaft geraten waren. 


pro Pfund angeboten; Erdbeeren koſteten pro 


240, Spinat 10, junge Kartoffeln 50—60 das 


x wechselten des menſchlichen Daſeins aufzeigen, 


Auch die Beſetzung der Rollen it ſchwach. Feli 
Breſſart, der einſt als großer Aube alt 


Kirſchen wurden zum Preiſe von 1.20 bis 1.50 
fund nur 1.50, Tomaten das 2 2.20 bis 


fund, alte Kartoffeln 3 Pfund 10, Salatkar⸗ 
toffeln 15, Suppenſpargel 20—25, die beſſere 
Qualität 40—55, Blumenkohl pro Kopf 40 bis 
1:00, Salat 5—10, Sauerkraut 20, grüne Gur- 
en 30—70, jaure Gurten 5—15, Mohrrüben 
das Bund 10—20, Kohlrabi 10—20, junge rote 
üben 10-20, Sauerampfer 5, Zwiebeln 5, 
Beter ilie, Dill 5—10, Suppengrün 10, Gel- 
tie das Pfund 40, Meerrettich 40, Rhabarber 
10—15, Stachelbeeren 25—40, Apfelſinen das 
Stück 2040, Bananen 30—45, das Pfund 1.50, 
Aepfel 1--1,50, Zitronen das Stück 10—12, 
Backobſt 11.30, Radieschen 10—15 Groſchen. 
— Den Geflügelhändlern zahlte man für junge 
ühnchen das Paar 2—3.50, für Tauben das 
Paar 801.00, Suppenhühner 1.50 —3.50, Enten 
2.3.50, Puten 3.50—7, Perlhühner 2—3, Ka- 
Ninden 1—2.50, Reh das Pfund 50 —1.00. — 
er Fiſchmarkt war mäßig beſchickt. Man for⸗ 
rte für Hechte 1.20—1.50, Schleie 70 bis 90, 
ale 1.10 1.20, Karauſchen 1.00, Bleie 70 bis 
„Weißfiſche 30—70, Barſche 40—1.00, Quap⸗ 
pen 80—1.00, Wels 1.50; Krebſe wurden nur 
wenig angeboten und ſtückweiſe verkauft; man 
verlangte 10—15 Gr. pro Stück, für Salzheringe 
10—15 Gr. Räucherfiſche waren reichlich vor⸗ 
panden. — Der Blumenmarft brachte Haupt- 
ächlich Schnittblumen. 


Sifa 
Kant Gymnaſium 
Mo An die Aufnahmeprüfung, die am 
5 mtag, 17. Juni, morgens 8 Uhr jtattfindet, 
Gerd noch einmal erinnert. Vorzulegen ſind 
8 und Abgangszeugnis. 

Beiſetzungsfeierlichteiten des verſtorbenen 
Marschalls Jöze Piai im Film. In den 
eiden hieſigen Lichtſpielhäuſern wurde geſtern, 
wie auch bekanntgegeben war, 


d N i der Film über 
Er Beiſetzungsfeierlichkeiten anläßlich des Ab⸗ 


Poſener Tageblatt « 


Die Deutſche Turnerſchaft feierte Pfingſten 
im herrlichen alten Koburg, der Stadt, die 
1860 den Zuſammenſchluß aller deutſchen Turner 
und das erſte deutſche Turnfeſt der Jünger 
Jahns erlebt hatte, in einer mehrtägigen Ver⸗ 
anſtaltung ihr 75jähriges Beſtehen. Zehntau⸗ 
ſende von Turnern und Turnerinnen ſtatteten 
der feſtlich geſchmückten Stadt, die in der Ge⸗ 
ſchichte der DT eine ſo bedeutungsvolle Rolle 
geſpielt hat, einen Beſuch ab. Am Sonnabend 
wurde in Anweſenheit der Vertreter der 
Reichs⸗ und Staatsbehörden, der Partei, der 
Stadt Koburg und zahlreicher Ehrengäſte im 
Landestheater die 75-Jahr-Feier eröffnet. An 
der gleichen Stätte fand am Nachmittag der 
eigentliche Turnertag ſtatt, auf dem der 
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten 
erneut als Führer der Deutſchen Turnerſchaft 
beſtätigt wurde. 

Am eigentlichen Feſttage, dem erſten Pfingſt⸗ 
tage, fand vormittags im nahen Veilchental 
eine Morgenfeier ſtatt, deren Feſtanſprache der 
erſte nationalſozialiſtiſche Bürgermeiſter der 
Stadt Koburg, der jetzige Oberpräſident von 
Pommern, Schwede, hielt. Zur gleichen Zeit 
maßen auf dem Anger die Turner und Turne⸗ 
rinnen ihre Kräfte in volkstümlichen Mehr- 
kämpfen. Den Höhepunkt des Tages bildete der 


welche in beiden Lichtſpielhäuſern für die All⸗ 
gemeinheit gegeben wurden, waren ſtets über⸗ 
füllt. Ein Bild des verſtorbenen Marſchalls, 
ganz in Trauerflor gehüllt und von den Landes⸗ 
farben umgeben, gab dem Saal einen würdigen 
Schmuck. Der Trauermarſch von Chopin, von 
einem Orcheſter geſpielt, wurde von der Menge 
in ernſter und dem Augenblick würdiger Stim⸗ 


eb A 
Pi Hud te, W 50 Tae Vorl mung aufgenommen. Andächtiges Schweigen 
mittagsſtunden 8 Vorführungen für die lag über dem Saal. Dann flammte die Lein⸗ 


dolksſchulen gegeben. Daran nahmen nicht nur 
die en B Spulen, ſondern auch ſolche aus 


r Amgegend teil. Die Abendvorſtellungen 


Milm-Besprecunmgen 
Stonce: „Die Dame und der Chauffeur“ 


Der eigentliche Titel dieſes in deutſcher 
Sprache gedrehten Wiener Films lautet „Der 
usflug ins Leben“. Dieſer Titel igen 
mehr dem Inhalt. Eine Romanſchriftſtelle⸗ 
Le deren Werke ohne Leben ſind und nur die 
Ie. eben die Verfaſſerin das Leben, die Men⸗ 
er und die Welt nur von der Lichtſeite aus 
fi nt, wird in einen Roman verſtrickt, der für 
e das erſte aufwühlende Erlebnis bedeutet. 
Dieſe Handlung iſt in einem Drehbuch zuſam⸗ 
ten e das 18 Jedes in auf Humor einge⸗ 
elt ift und eine Reihe lustiger, ganz gef fit 
aufgebauter Verwicklungen 2 Die ir⸗ 
kung bei unſerem nur wenig verwöhnten Publi⸗ 
kum, das dankbar iſt, wenn ihm deutſchſprachige 
ilme vorgeſetzt werden, iſt vollkommen. Das 
achen im Zuſchauerraum will nicht verſtummen. 
Abgeſehen davon, daß der Film ein beträcht⸗ 
i s Alter aufweiſt, enthält er einige beträcht⸗ 
t Regiefehler, die vor allem in der Weber- 
teibung luftiger Szenen kraß zutage treten. 


aßt ſeine Rolle von der atzu temperamentvollen 

l 9 auf, wodurch er ſtark zu Uebertreibungen 
gt, während die Hauptdarſtellerin Charlotte 

i uſa zu wenig aus fih herausgeht und etwas 

ebensunwahr wirkt. 

5e beſteht aber kein Baai dak der Film 

i uns in Poſen Anklang finden wird, was 

chon aus dem vollbeſetzten Haus bei der geſtri⸗ 

gen e ervorging. 

Ri orprogramm läuft die übliche Wochen⸗ 


Der Zweck war in erſter Linie, Salpeter 


So führte Luckner ſeinen Kaperkrieg 91 
ſchiffe 


| 
| 


eigene Fauſt. 


wand auf. Wie ſahen die Trauerfahne vom 
Belvedere wehen, die große Trauermenge vor 
em Schloß und die aufgebahrte Leiche des 
Marſchalls, von der Ehrenwache umgeben. Wei⸗ 
ter die Ueberführung der Leiche in die Kathe⸗ 
drale, von einer unüberſehbaren Menſchen⸗ 
menge begleitet. Ganz beſonders eindrucksvoll 
und ergreifend war die große Trauerparade vor 
dem toten Marſchall auf dem Mokotow⸗Feld und 
weiterhin die Ueberführung nach Krakau. Es 
wird wohl niemand die Gelegenheit verpaßt 
haben, den Film anzuſehen, um nach den Be⸗ 
richten aus der Zeitung nun auch im Bilde die 
Trauerfeiern für den verſtorbenen Marſchall 
Jozef Pikſudſti im Geiſte mitzuerleben. 


Wollſtein ' 

* Unfälle. Am Dienstag ereigneten ſich im 
Laufe des Tages zwei ſchwere Fahrradgabel⸗ 
brüche, die leicht ſchwerere Folgen hätten nach 
ſich ziehen können. Der Schloſſermeiſter Koſteckt 
fuhr mit ſeinem Rade die Gajewſtiſtraße ent⸗ 
lang, als plötzlich die Gabel brach und K. aufs 
Pflaſter ſtürzte. Er trug am Kopf und im 
Geſicht ſchwere Verletzungen davon. Der zweite 
Fall ereignete ſich auf dem Marktplatz. Hier 
fuhr der Händler H. Sabor mit ſeinem Rade, 
als ebenfalls die Gabel brach. 


S. verletzte ſich 
dabei am Arm ſehr ſchwer. 
Abkühlung. Nach längerer Trockenheit zog 
am Mittwoch morgen über unſer Gebiet ein 
Gewitter, das von Regenſchauern und ſtarkem 
Winde begleitet war. Im Laufe des Tages 
wurden noch mehrere kleinere Gewitter verzeich⸗ 
net, die, gleichfalls von Regenſchauern begleitet, 
ſehr ſchnell vorüberzogen. Die Luft hat ſich 
nach den Gewittern etwas abgekühlt. 

* Monatsverſammlung des Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
eins. Am Sonntag, 16. Juni, hält der Bienen⸗ 
züchterverein von Wollſtein und Umgebung bei 
dem Bienenzüchter Herrn Nybarczyk auf der 
nigi is eine Monatsverſammlung ab. Auf 
dieſer Verſammlung ſollen folgende Punkte be- 
ſprochen werden: 1. Die neue Vorſchrift über 


abzufangen, 


| 


| 


zuftatten, jo daß aufs neue die Möglichkeit vorhanden war, 
aufs Meer hinauszukommen. Daß ſich ſchon irgendwie Ge⸗ 


Fünfundſiebzig Jahre Deutſche Turnerſchaft 


Feſtzug auf dem Marktplatz, zu dem auch ſämt⸗ 
liche Gliederungen der Partei, das Reichsheer, 
der Arbeitsdienſt und die Deutſche Landsmann⸗ 
ſchaft Abordnungen geſtellt hatten. Reichsſport⸗ 
führer und Führer der DT, von Tſchammer und 
Oſten, gab einen kurzen Rückblick auf die Ge⸗ 
ſchichte und die Entwicklung der Deutſchen Tur- 
nerſchaft und verlas unter ſtürmiſcher Begeiſte⸗ 
rung ein Telegramm des Führers, der ſich be⸗ 
reits auf dem Stuttgarter Turnfeſt 1933 zu 
den Idealen des Turnvaters Jahn bekannt 
hatte: „Der Deutſchen Turnerſchaft danke ich 
für die Grüße und das Treuegelöbnis aus Ko⸗ 
burg. Möge der Koburger Turntag 1935 für die 
Deutſche Turnerſchaft nach den erhebenden 
Stunden in Stuttgart 1933 ein weiterer Mark⸗ 
ſtein in ihrer Entwicklung ſein. Ich wünſche 
der Deutſchen Turnerſchaft, daß ſie ihre hohe 
geſchichtliche Miſſion im Rahmen des Reichs⸗ 
bundes für Leibesübungen auch weiterhin er⸗ 
fülle. Adolf Hitler.“ 

Auf dem Anger fanden anſchließend Maſſen⸗ 
freiübungen ſtatt, und die Nationalmannſchaft 
im Geräteturnen zeigte ihre hohe Kunſt. Mit 
der Siegerehrung und einem Volksfeſt auf dem 
Markt und dem Anger klangen die eindrucks⸗ 
vollen Tage aus. 


L eee 


den Empfang von Bienenzucker; 2. warum die 
Zucht der Bienenkönigin e erforderlich 
ift; 3. Ausſprache über die geplante Garten- 
und Bienenzuchtausſtellung in Wollſtein. Der 
Vorſtand bittet alle Mitglieder in Anbetracht 
dieſer wichtigen Ausſprache um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen. 


Koſtſchin 

t. Jahrmarkt. Am enetan 
findet in unſerer Stadt ein a 3 ahr⸗ 
markt für Pferde, Rindvieh, Schweine, land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte und Kramwaren ſtatt. 


Schi oda 

t. Pſerdebeſichtigung. Laut Verordnung des 
e e müſſen vom 15. bis 25. Juni 
folgende Pferde des Kreiſes roda zur Beſich⸗ 
tigung vorgeführt werden: 1. ierjährige, d. h. 
1931 geborene, 2. ältere, die aus irgendwelchem 
Grunde bisher noch keinen Ausweis erhalten 
haben, 3. elf und zwölfjährige, das find die 
1924 und 1923 geborenen, die im Ausweiſe die 
Kategorien W—1, W. 2, AL, A—C oder T 
eingetragen haben, 4. in einigen Gemeinden 
alle in den Jahren 1923—1931 geborenen 
Pferde. Ort und Zeit werden öffentlich be⸗ 
kanntgegeben. Pferdebeſitzer ſind verpflichtet, 
die betreffenden Pferde rechtzeitig vorzuführen. 
Falls der Eigentümer ſelbſt nicht erſcheinen 
kann, tut dies eine ertrauensperſon, die 
genau über jedes Pferd Auskunft geben kann. 
Von der Befichtigun find folgende Pferde be⸗ 
freit: 1. Engliſche ide Se und ⸗ſtuten 
ſowie andere reinraſſige Heng und Stuten, 
über die vom V Be⸗ 
ſcheinigungen ausgeſtellt ſind, 2. gekörte Hengſte 
(im Jahre 1933) und regiſtrierte Stuten, 
3. Zuchttiere aus ſtaatlichen Zuchtſtationen, 
4. hochtragende Stuten und Stuten mit ohlen 
bis zu drei Monaten. Diejenigen Beſitzer, 
deren Pferde unter dieſe Einteilung fallen, 
ſind verpflichtet, diesbezügliche Beſcheinigungen 
einzuholen. Für hochtragende Stuten und 
ſolche mit dreimonatigen Fohlen genügt die 
Beſtätigung des Schulzen. Bei Pferden, die 
noch keine Ausweiſe beipen, muß ein auſſchluß⸗ 
gebender Nachweis vom Wójt vorliegen. Bes 
ſitzer, die keine Ausweiſe ( ferebhücher) vor⸗ 
legen können, müſſen dies der Beſichtigungs⸗ 
lommiſſion perſönlich oder ſchriftlich mitteilen. 
Pferde, mit einer anſteckenden Krankheit behaf⸗ 
tet oder diesbezüglich verdächtig, dürfen nicht 
zur Beſichtigung vorgeführt werden. Solche 


dem 18. Sehe 


Krieg zu 


| 


bracht. Mit dem 
Ende 


— e WESER EEE, 


Fälle müſſen vom zuſtändigen Tierarzt oder 
auch Dorfſchulzen beſcheinigt werden und die 
Beſcheinigungen find dann bei der Muſterung 
vorzulegen. Perſonen, die ihre Pferde der Be⸗ 
ſichtigung entziehen, werden mit einer Geld⸗ 
ſtrafe, die dem Werte des betreffenden Pferdes 
gleichkommt, oder mit ſechs Monaten Arreſt 
beſtraft. 


Bentſchen 
b Endlich Regen. Nachdem am letzter 
Pfingſtſonntag die Sonne ihre ſengenden Strah⸗ 
len noch einmal mit beſonderer Schärfe auf dir 
erfrorenen und verdorrten Saaten herabgejand‘ 
hatte — das Thermometer zeigte um die Mit: 
tagsſtunde 36 Grad im Schatten —, bewölkte 
fih endlich am Nachmittag der Himmel. Geger 
5 Uhr entlud ſich über der ganzen Umgegeni 
ein nicht allzu heftiges Gewitter, das aber von 
wolkenbruchartigem Regen und Hagel begleite 
war. Innerhalb einer halben Stunde gingen 
27 Millimeter Waſſer nieder. Der ausgedorrte 
Boden konnte dieſen Platzregen natürlich nicht 
ſo ſchnell aufnehmen, ſo daß ſich überall auf den 
eldern und Wegen kleine Seen bildeten. Die 
ſſermaſſen haben dabei viel Boden fortge⸗ 
riſſen und Saaten und Kartoffeln teilweiſe 
ausgeſchwemmt. An mehreren Stellen drang das 
Waſſer in die Keller ein und mußte ausge⸗ 
pumpt werden. Ob u Regenguß den durch 
den Froſt zu Schaden gekommenen Pflanzen noch 
eine Erholung bringen wird, kann erſt die Zu⸗ 
kunft zeigen, jedoch dürfte der Hagelſchlag er⸗ 
neut Schaden in Gärten und Feldern angerichtet 


haben. 
r 


Zweifrontenkampf 
der Fußballer Polens 


Am kommenden Sonntag hat die polniſche 
Fußball⸗Liga einen Zweifrontenkampf gegen den 
Gau Sachſen in Leipzig und gegen Budapeſt 
in Warſchau zu beſtreiten. Die polniſchen 
Auswahlmannſchaften ſind gleichbedeutend mit 
der polniſchen Nationalmannſchaft. 

Die Mannſchaft der Ungarn wird als Mann: 
ſchaft der Talente bezeichnet, in der Spieler nu: 
unter 25 Jahren mitwirken. Intereſſant iſt, 
daß von den führenden ungariſchen Vereinen 
Ujpeſt, Ferenczvaros und 1 die am 
kommenden Sonntag um den 5 
kämpfen werden, kein Spieler für dieſes Spiel 
herangezogen wurde. 

In Leipzig wird Polen einer ſehr ſtarker 
Mannſchaft gegenüberſtehen. Polen gewann im 
Vorjahr in Warſchau gegen eine Städtevertre⸗ 
tung von Leipzig mit 5:0, diesmal aber wird 
der polniſchen Ligaauswahl eine Vertretung des 
Gaues Sachſen gegenüberſtehen, die weit ſpiel⸗ 
ſtärker iſt und re Spieler des Dresdener SC. 
und der Polizei Chemnitz, dazu den Torwächter 
Kreß in ihren Reihen haben wird. Die ſächſiſche 
Mannſchaft wurde wie folgt aufgeſtellt: Tor 
Kreß (Dresdner SC.); Verteidiger: Kreiſch 
(Dresdner SC.), Brembach (Tura⸗Leipzig) ; 
Läufer: Kiehl, Reichert (beide Polizei⸗Chemnitz), 
uk (Sp.⸗Vg. Leipzig); Angriff: Breidenbach 
(BfB. Leipzig), Munkelt (Polizei⸗Chemnitz), 
Schön (Dresdner SC.), H. Schmidt, Lindner 
(Tura⸗Leipzig). f 

Der Verbandskapitän des polniſchen Fußball⸗ 
verbandes hat für das Spiel gegen Sachſen die 
ſtärkſtmögliche Mannſchaft aufgeſtellt; die Mann: 
ſchaft hat folgendes Arsſehen: Tor: Fontowich 
(Warta⸗Poſen); Verteidiger: gpi (Warſza⸗ 
wianka Warſchau), Karaſiak (LRG. Lodz); Läu⸗ 
fer: Kotlarczyk II, n a J (beide Wiſla 
Krakau), Schaller (Legja rſchau); Angriff: 
Rieſner (Garbarnia Krakau), Matjas (Pogon 
Lemberg), Scherfte (Warta Posen, azuret 
(Garbarnia Krakau), iechciol (Pogon Lemberg). 
Die meiſten Spieler haben die polniſchen Farben 
ſchon wiederholt in Länderkämpfen vertreten. 


Unterleibskrankheiten. Aerztliche Prüfungen 
haben feſtgeſtellt, 5 das natürliche „Franz⸗ 
85 ef“⸗Bitterwaſſer be Erkrankungen der Unter⸗ 
eibsorgane ſicher löſend und immer gelinde 


ableitend wirkt. 


Jahre 1917 ging für Felix Luckner der 


„ 


Ra 


denn jede verſenkte Tonne Salpeter rettete Tauſenden deut- 
ſchen Soldaten das Leben: Innerhalb von 3 Wochen hat 
er nicht weniger als 40 000 Regifter-Tonnen auf den 

resgrund geſchickt und 263 Gefangene gemacht. Es wird 

r alle Zeiten ſein einzigartiges Verdienſt bleiben, daß er 
ieſe Erfolge erringen konnte, ohne ein einziges Menſchen⸗ 
leben zu vernichten. Ritterlicher und vornehmer ift an keiner 
Front im Weltkriege gekämpft worden. | 

Es war aber die Zeit gekommen, wo die große Zahl 
von Gefangenen eine Gefahr für die Verpflegung der eige⸗ 
nen Beſatzung wurde. Infolgedeſſen kam Luckner auf den 

nten, auf einem der gekaperten Schiffe — es war die 
„Cambronne“ — feine ganzen Gefangenen zu verſtauen 
und ihnen ihr Schickſal und, damit aber auch ihre Freiheit 
in die eigene Hand zu geben. Natürlich hatte er ſich vorher 
gesichert, und dieſem Segler jede funkentelegraphiſche Ver⸗ 
indung unmöglich gemacht, denn er mußte ja damit rech⸗ 
nen, daß, wenn dieje befreiten Gefangenen an Land gera- 
en würden, die Gegner ſofort von der Exiſtenz ſeines 
iffes alle erreichbaren Schiffe unterrichten würden. 
lug er die Richtung nach dem großen Ozean ein 
und kam ſchließlich an den Falklandinſeln vorbei in den 
tillen Ozean. Aber bei den Geſellſchaftsinſeln erreichte auch 
den „Seeadler“ ſelbſt fein Schickſal. Durch ein Seebeben 
wurde er auf ein Korallenriff geſchleudert und ſtrandete 
am 2. Auguſt 1917 bei Mopelia. 

Wenn auch dieſer Mißerfolg Felix Luckner ſchwer ge 
troffen hatte, ſo ließ er ſich doch nicht unterkriegen und zer⸗ 
grübelte ſich den Kopf, wie er auch weiterhin ſeinem Vater⸗ 
ande dienen und jeine Gegner ſchädigen könne. Das Robin⸗ 
ſonleben, das die Schiffbrüchigen auf den Geſellſchafts⸗ 
inſeln führten, verleitete Luckner und ſeine Leute nicht zur 
Untätigkeit — im Gegenteil — ſchwerer denn je wurde nun 
arbeitet, denn für Luckner galt es ja, irgend ein neues 

ahrzeug zu bekommen. In unendlicher Kleinarbeit gelang 
es ſchließlich, ein offenes Boot zu bauen und ſeetüchtig aus⸗ 


legenheit bieten würde, ein feindliches Schiff zu kapern, 
daran zweifelte Luckner keinen Augenblick. Aber es war 
nicht möglich, daß dieſes Boot die ganze Mannſchaft faſſen 
konnte. So ſah ſich denn Luckner ſchweren Herzens gezwun⸗ 
gen, den größten Teil der Mannſchaft auf der Inſel zurück⸗ 
zulaſſen, und mit einigen der Getreueſten ſegelte er einer 
neuen ungewiſſen Zukunft entgegen, mit ſeinem Boote, 
das er „Kronprinzeſſin Cäcilie“ getauft hatte. 

Man muß die phantaſtiſchen Schickſale dieſes See⸗ 
mannes in ſeinem Buch „Der Seeteufel“ nachleſen, wenn 
man einen Begriff bekommen will, was dieſer Mann ge- 
leiſtet hat, was Energie, eiſerner Wille und Vaterlandsliebe 
zuwege bringen, wenn ein echter Kerl dieſe Eigenſchaften 
in ſich vereinigt. Die 2300 Seemeilen, die er in dieſer offe⸗ 
nen Nußſchale zurücklegte (in ſeiner Begleitung befanden 
ſich u. a. Leutnant Kircheiß, Steuermann Linde⸗ 
mann, Maſchiniſt Krauſe, Obermaat Pernim und 
Obermatroſe Erdmann), find eine Odyſſee für fih, ebenſo 
wie feine ſchließliche Gefangennahme auf den Fidſchi⸗Inſeln, 
die nur deshalb erfolgte, weil er im richtigen Augenblick ſich 
ſträubte, auf Ziviliſten zu pir en. Man ſperrte ihn in Suva 
ins Zuchthaus, aber was Wille und Energie vermag, das 
zeigte den Engländern Luckner. Der „Seeteufel“, wie die 
Engländer Luckner nannten, kniff ihnen aus, raubte das 
erſte beſte Boot mit ſeinen Leuten, und ehe ſich die Eng⸗ 
länder umſahen, hatte er mit ſeinen 11 Mann wieder ein 
Schiff gekapert, um aufs neue den Kampf aufzunehmen. 
Zwei Schiffe waren ihm in den Weg gelaufen, aber dies⸗ 
mal verſagte ſein glücklicher Stern; er wählte das ſchlechtere, 
die „Moa“, während das andere, das beſſere, die „ ris“ 
ſchließlich ſeinen Gegnern ihre Dienſte lieh und damit feine 
zweite Gefangennahme ermöglichte. Am 13. Dezember 1917 
war ihm mit ſeinen Leuten die Flucht geglückt; wenige 
Tage ſpäter mußte er ſich zum zweiten Male ergeben, da 
jeder Widerſtand nutzloſer Selbſtmord geweſen wäre. Nun 
wurde er nach Neuſeeland in Kriegsgefangenſchaft ge⸗ 


IX. 
Triumphzug durch Amerika! 


Der Weltkrieg war zu Ende. Als Felix Luckner im 
Juli 1919 aus der Kriegsgefangenſchaft von N 
nach Deutſchland zurückkehrte, — von den Geg N 
Ehre und Anerkennung ob feiner ritterlichen Kampfesweiſe 
überhäuft — war es ein bitteres Erleben, die Heimat vom 
Fieber geſchüttelt wiederzufinden. „Nicht tatenlos jam- 
mern und verzweifeln, ſondern handeln“ — das war jein 
Grundſatz. Auch hier war ihm das Schickſal wieder günitig. 
Ein Bekannter veranlaßte ihn, in Halle feinen erſten öffent- 
lichen Vortrag zu halten. Er hatte zwar mehr Angſt davor, 
wie vor einer Seeſchlacht, aber die ungezwungene menſch⸗ 
lich herzliche Art, mit der er ſeinem Publikum gegenübertrat, 
eroberte ihm im Sturm die Herzen jeiner Zuhörer. Aus dem 
erſten Vortrag entwickelte ſich die erſte Vortragsreiſe; durch 
den Eindruck, den die Schilderung ſeiner Erlebniſſe hervor⸗ 
rief, fand ſich auch bald ein Verleger, der ihn zu ſeinem 
berühmten „Seeteufel“ veranlaßte. Der Erfolg des 
„Seeteufels“ wiederum brachte ihn auf den Gedanken, ins 
Ausland zu gehen, um nach dem Kriege die Gegenſätze zwi⸗ 
8555 den ehemals 3 Völkern überbrücken zu hel⸗ 
en. So wuchs die Idee empor, fih ein eigenes Segelſchiff 
anzuſchaffen und mit dieſem Segelſchiff nach Amerika zu 
fahren, um drüben für die deutſche zu werben. 

Allerdings, bevor der Plan Tatſache wurde, verging 
noch eine geraume Zeit, denn erſt mußten die Mittel be⸗ 
ſchafft werden, um biejen großgügigen Plan zu finanzieren. 
Vortragsreiſen durch alle Teile Deutſchlands und Europas 
dienten dazu; denn obgleich ſich einige Freunde zu größeren 
Spenden herbeigelaſſen hatten — dieſe Spenden reichten bei 
weitem nicht aus, die Unkoſten zu decken. Außerdem erlebte 
Deutſchland ja auch in den folgenden Jahren die Inflation. 
die viele reiche Leute zu Armen machte. 

folgt.) 


Freſtag, 
14. Juni 1935 
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Die Beinſchwäche 
beim Jungaeflügel 


Nicht felten kommt auch bei ſchon erfahrene⸗ 
ren Züchtern, die eine andere Raſſe aufgenom- 
men haben, eine Erſcheinung vor, die zuerſt 
geradezu Spaß macht: die am beſten entwickel⸗ 
ten und ſchwerſten Hühner im Alter von 4 bis 
5 Wochen ſetzen ſich des öfteren auf die Hacken, 
ſelbſt wenn ſie vor den gefüllten Futternäpfen 
ſtehen. „Die Kerle ſind ſo fett und faul, daß ſie 
ſelbſt beim Freſſen ſitzen wollen,“ ſagt lachend 
der Züchter. Aber nach ein paar Tagen merkt 
er, daß die Tiere ſich nur noch taumelnd be⸗ 
wegen können und ihre Zehen eigentümlich zu⸗ 
ſammenbiegen. Dann iſt aber die Krankheit 
ſchon weit vorgeſchritten und bisweilen kaum 
noch heilbar. Es handelt ſich in dieſem Falle um 
die eigentliche Beinſchwäche oder 
Knochen weiche (Kachitis). Nachdem man 
in der Kenntnis des Aufbaues des Tierkörpers 
weiter vorgeſchritten war, glaubte man die Ur⸗ 
ſache in der ungenügenden Darbietung von Kalk 
allein ſuchen zu müſſen. Das kommt zwar auch 
heute noch vor, aber kaum, wenn ein Kücken⸗ 
ſutter mit reichlichen Zuſätzen an Fiſchmehl, 
Knochenſchrot und unmittelbaren Kalkzuſätzen 
gegeben wird. Tritt dann dennoch Beinſchwäche 
auf, ſo iſt der Grund in dem Mangel von Vi⸗ 
taminen zu ſuchen, was erſt eine neuere Er⸗ 
kenntnis iſt. Dieſer Beinſchwäche kann man 
durch vollwertigen Lebertran vorbeugen und 
ſie auch heilen, wenn ſie erſt leicht auftritt, alſo 
dann, wenn die Kücken ſich in der geſchilderten 
Weiſe öfter hinſetzen. Außerdem trägt unmittel⸗ 
bare Sonnenbeſtrahlung viel zur Verhütung 
bei, doch müſſen die Kücken unbedingt vor der 
prallen Mittagsſonne behütet werden, wenn 
dieſe erft größere Kraft entfaltet. Iſt das Uebel 
weiter vorgeſchritten, ſo treiben die Ge⸗ 
lenke ſich auf und das Bruſtbein wird krumm. 
Solche Tiere werden nie mehr vollwertig und 
iind daher bald zu ſchlachten. 


Eine weitere Form iſt die Sehnen⸗ 
ſch äche, wobei eine Lauf oder beide eine 
verdrehte Lage annehmen, was meiſt von 
Schwellungen des Hackengelenks begleitet iſt. 
Auch dieſer Krankheitsform ſind Hähne der ſchwe⸗ 
ren Raſſen am häufigſten unterworfen. Die 
Arſache kann in übermäßiger Zufuhr von Ei⸗ 
weiß liegen, wenn neben dem richtig zuſammen⸗ 
geſetzten Kückenfutter noch mehr Fleiſch, Mehl⸗ 
würmer oder auch Quark verabreicht werden. 
Auch Haferflocken, Bruchreis, alſo ſpelzfreies 
Futter, können dazu beitragen, weshalb zu den 
Gemiſchen möglichſt mit den Hülſen gemahlene 
Körner verwandt werden follen, Bei ſchon aus- 
gebrochener Krankheit erweiſt ſich ein Zusatz von 
einem Fünftel beſter Weizenſchale oft noch als 
ausgleichend. 

Mit die wichtigſte Quelle für Vitamine wie 
auch für Rohfaſerſtoffe ſtellt jedoch friſches 
Grünfutter dar, das kaum in zu reichlichem 
Maße gegeben werden kann. Wo nur ein Haus⸗ 
garten zur Verfügung ſteht, ſollten unbedingt 
einige Beetränder mit Schnittſalat, Raps und 
gelbem Senf angejät werden, mit denen das 
Grünfutter aus den Haushaltsabfällen ergänzt 
wird. . 

Die übrigen Formen, die Ernährungslähme 
und die Marekſche Geflügellähme, ſind glück⸗ 
licherweiſe ſeltener, treten ſolche „unerklär⸗ 
lichen“ Fälle auf, ſo vermag neben reichlichem 
Grünfutter oft auch die Zugabe von Milch 
Heilung zu bringen. 3 


A 


Vorbildliche Erziehung der Jormobſtbãume 


Von Gartenbaudirektor Janſon 


Je ſymmetriſcher der lierbaum ſeine Krone 
aufbaut, deſto ſchöner iſt er, und deſto mehr 
zeugt er für die Sachkunde des Gartenbeſitzers. 
In dieſem Sinn nun wird es unangenehm 
empfunden, wenn die Etagenäſte nicht genau in 
gleicher Höhe, ſondern ungleich hoch anſetzen. 
Das iſt die Folge davon, daß die Knoſpen, aus 
denen ſie hervorgegangen ſind, nicht gegenſtändig, 
ſondern in verſchiedenen Höhen ſtanden. Die 
Obſtarten haben nun einmal wechſelſtändigen 
Knoſpenanſatz. Das übliche Verfahren des „An⸗ 
ſchneidens“ der Spalierſtockwerke iſt dieſes: 
Im Winter wird der ſenkrechte Mitteltrieb ſo⸗ 
weit abgeſchnitten, daß die unter der Schnitt⸗ 
fläche ſtehenden drei gut entwickelten Augen 
austreibey müſſen. Man blicke auf unſere erſte 
treibt ein Sproß, der, nachdem er genügend ⸗ 
über der Knoſpe a eingekürzt. Aus dieſer 
Knoſpe a treibt ein Sproß, der, nachdem er 
genügend herangewachſen ift und feine zerbrech⸗ 
liche Jugendſprödigkeit verloren hat, in 
die Senkrechte gebogen und in dieſer Richtung 
angeheftet wird, bis er infolge der eingetre⸗ 
tenen Verholzung diefe ſenkrechte Stellung von 
ſelbſt beibehält. Am das Anbinden bequem zu 
machen, läßt der routinierte Obſtbaumpfleger 
einen „Zapfen“ ſtehen. Dieſen zeigt das Trieb⸗ 
ſtück von a bis über b hinaus. Da der Aus⸗ 
trieb der bei b ſtehenden Knoſpe (weil für das 
neue Stockwerk zu hoch) unerwünſcht iſt, wird 
dieſe Knoſpe b ausgebrochen oder — wie im 
Falle der Abbildung geſchehen— mit dem ſchar⸗ 
fen Meſſer abgeſchlitzt. Dieſer Zapfen trocknet 
alsbald ab, da er in geſchehener Weiſe zum 
ſaftloſen Teil des Baumes gemacht worden iſt. 
Wi das der Fall, pflegt mittlerweile der Aus⸗ 


Bauer 


und gchiolle 
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| Die Landmaſchinen auf der Reichsnährſtandsausſtellung 


Die Landmaſchinenſchau auf der 2. Reichs⸗ 
nährſtands⸗Ausſtellung in Hamburg war 
außerordentlich ſtark und reichhaltig beſchickt. 
Etwa 370 Ausſteller mit mehr als 6000 Ma⸗ 
ſchinen und Geräten waren vertreten. 
knappe zur Verfügung ſtehende Raum hatte eine 
Reihe von Firmen zu Einſchränkungen ihres 
Ausſtellungsprogrammes gezwungen, was aber 
durchaus kein Fehler, ſondern vielleicht ſogar 
als Vorteil zu buchen war. Die Ueberſichtlich⸗ 
keit wird durch die Vielzahl von Maſchinen und 
Geräten nicht gerade gefördert. Der einfache 
Bauer weiß mit der Fülle des Materials viel⸗ 
fach nichts Rechtes anzufangen; der Ausſtel⸗ 
lungsbeſuch führt nicht ſelten zu Fehlkäufen, 
da der Bauer erfahrungsgemäß durchaus ma⸗ 
ſchinenfreundlich eingeſtellt iſt und den Nutzen 
der Maſchinen und Geräte für ſeinen Betrieb, 
vor allem zur Arbeitserſparnis, durchaus 
ſchätzen gelernt hat. Deshalb iſt es zu begrüßen, 
daß auch im Maſchinenfeld die Lehrſchauen und 
Gruppenſchauen, wie man ſie nannte, ſtärkere 
Beachtung finden. Der vielfach geäußerte 
Wunſch, ſämtliche Geräte einer beſtimmten Art 
nebeneinander aufzuſtellen, alſo unabhängig 
von den einzelnen Herſtellern, dürfte allerdings 
wohl kaum erfüllt werden können. Im vorigen 
Jahre in Erfurt wurde bereits eine Lehrſchau 
„Das Geſicht der Bauernmaſchine“ gezeigt, in 
dieſem Jahre brachte Hamburg in einer beſon⸗ 
deren Halle eine Gruppenſchau von Maſchinen 
und Geräten zur Getreide- und Saatgutreini⸗ 
gung, zur Beizung des Saatgetreides und zum 
Kartoffeldämpfen. Die verſchiedenen Maſchinen⸗ 
typen wurden nebeneinander gezeigt und unter 
Ausſchaltung jeder Reklame der Einzelfirmen 
ihre beſonderen Vor⸗ und Nachteile, ihre Wirt⸗ 
ſchaftlichleit uſw. dargeſtellt. Der Bauer wurde 
darüber aufgeklärt, wo und wie die einzelnen 
Geräte am beſten eingeſetzt werden können. 


Auf den Ständen der Einzelfirmen der deut⸗ 
ſchen Landmaſchineninduſtrie waren wieder eine 
ganze Anzahl von Verbeſſerungen und Neue⸗ 
rungen zu ſehen, auf die nur in großen Zügen 
eingegangen werden kann. Am zahlreichſten 
waren, wie auch in den Vorjahren, die Boden⸗ 
bearbeitungsgeräte vertreten. Die Pflüge ſind 
weiter vervollkommnet worden. Zu erwähnen 
find die Gleitkopfpflüge, durch die auch ſtrohi⸗ 
ger Miſt und lange Gründüngung ohne Gefahr 
des Stopfens untergebracht werden können. 
Einige Firmen haben verheſſerte Zugvorrich⸗ 
tungen für Pflugkarren herausgebracht. Stei⸗ 
gendes Intereſſe findet neuerdings wieder die 
Benutzung der Wechſel⸗ und Kippflüge, die be⸗ 
ſonders für kleinere Aecker ſowie im Gebirge 
geeignet ſind, verſchiedene Neuerungen wurden 
gezeigt. Das gleiche gilt für Untergrundlockerer. 
Bei den Grubbern iſt man von den rnden 
Zinken mehr und mehr abgekommen bejonders 
auf ſchweren Böden, da die Arbeit durchaus un⸗ 
vollkommen iſt. Neben den ſtarren Gänſefuß⸗ 
ſcharen werden vielfach halbſtarre Zinken mit 
Eänſefußmeſſern benutzt, die den Boden ledige 
lich lockern, ihn aber nicht nach oben bringen. 
Derartige Grubber ſind mit Erfolg zum Schä⸗ 
len geeignet. 


Bei den Drillmaſchinen bemerkte man weiter 
beachtliche Verbeſſerungen. Durch neue Einſtell⸗ 
vorrichtungen ſoll ein genaueres Einſtellen der 
Saatmenge ermöglicht werden, allerdings dürfte 
das bisher übliche Abdrehen der Maſchinen 
ſicherheitshalber noch beizubehalten ſein. Durch 
eine beſondere Abdrehvorrichtung wird im 


trieb aus a gut genug verholzt zu ſein, jo daß 
der infolgedeſſen entbehrlich gewordene Zapfen 
unmittelbar über a fortgeſchnitten werden tann. 


Der Austrieb der a⸗Knoſpe liefert die Ver⸗ 
längerung des Mitteltriebes. Der Sachkenner 
nennt ihn aus dieſem Grunde „Leittrieb“. 
Die beiden unter der a⸗Knoſpe ſtehenden 
Augen treiben gleichfalls aus, werden nach 
beiden Seiten hin waagerecht angebunden und 
liefern die Etagenzweige des 


Pe 


Der 


übrigen das Aufbocken der Maſchinen über⸗ 
flüſſig gemacht. Einige Firmen haben ihre Drill⸗ 
maſchinen mit Autoſteuerung ausgerüſtet. Be⸗ 
jonders erfreulich iſt die Verbeſſerung der klei⸗ 
nen Drillmaſchinen mit Arbeitsbreiten von 1.75 
und 2 Meter für bäuerliche Betriebe. Dieſe 
weiſen heute bei verſchiedenen Firmen faſt die 
gleiche vorzügliche Bauart auf, wie bei den 
großen Maſchinen. Durch Anbringung von Huf⸗ 
ſpurſchleppen wird eine Beſeitigung der Huf⸗ 
ſpuren erreicht. Während das Ausſtreuen von 
Düngemitteln, vor allem von klebenden, in 
früherer Zeit ein ſchwieriges Problem war, er⸗ 
geben ſich heute bei faſt allen Maſchinen kaum 
noch Schwierigkeiten. Zur Verbeſſerung der 
Leichtzügigkeit haben einzelne Firmen beſon⸗ 
ders breite Räder geſchaffen. Auch Stahlräder 
mit großer Felgenbreite waren zu ſehen. Luft⸗ 
reifen können ebenfalls eingebaut werden. Auf 
dem Gebiete der Hackmaſchinen und Kartoffel⸗ 
kulturgeräte macht ſich das Beſtreben, möglichſt 
vielſeitige Geräte zu bauen, weiterhin bemerk⸗ 
bar. Beſonders vorteilhaft iſt das für die 
Bauernbetriebe, die ſich natürlich eine größere 
Zahl von Bearbeitungsgeräten nicht leiſten 
können. 

Die Erntemaſchinen aller Art ſind weiterhin 
verbeſſert worden. Das gilt vor allem für das 
Oelbad, das man heute bei faſt allen Gras⸗ 
und Getreidemähern ſowie Kartoffelerntema⸗ 
ſchinen findet. Verſchiedene Vorrichtungen die⸗ 
nen der Verhütung der Verſtopfungsgefahr beim 
Grasmähen. Bindemäher mit Einbaumotor 
werden von faſt allen einſchlägigen Firmen ge⸗ 
baut. Eine neue Möglichkeit beſteht in der Luft⸗ 
gummibereifung der Bindemäher, durch die 
eine größere Leichtzügigkeit erreicht Wird. Biel- 
leicht kann auch auf dieſe Weiſe ſogar auf den 
Einbaumotor verzichtet werden. Als Kurioſum 
jei ein fog. Stoppelbläſer erwähnt, durch den 
mittels Saug⸗ und Druckwindgebläſe ausgefal⸗ 
lene Unkrautſamen und Getreidekörner auf dem 
Felde eingeſammelt werden ſollen. Inwieweit 
dieſe Konſtruktion praktiſche Bedeutung hat, 
muß die Zukunft zeigen. 

Im Dreſchmaſchinenbau zeigte Hamburg einen 
weiteren Ausbau der Klein ⸗Dreſchmaſchinen; 
nur noch 2—3 Perſonen ſollen zum Dreſchen 
notwendig ſein, was für kleine Betriebe eine 
weſentliche Erleichterung bedeutet. Stahl als 
Werkſtoff im Dreſchmaſchinenbau ijt jo gut wie 
ganz wieder verſchwunden. Hinſichtlich der Kar⸗ 
toffelerntemaſchinen ſind Fortſchritte leider 
nicht zu verzeichnen. Das iſt bedauerlich, da es 
immer noch nicht gelungen iſt, eine wirklich 
einwandfrei auf Vorrat arbeitende Kartoffel⸗ 
erntemaſchine zu bauen. Von ſonſtigen Neue⸗ 
rungen ſind zu nennen: Saatgutreinigungsan⸗ 
lagen, Beizgeräte, Futterdämpfer, ferner Häck⸗ 
ſelmaſchinen, die auch zum Grünfutterſchneiden 
geeignet ſind. RE 


nun — wie bereits gejagt — die Triebknoſpen 
nicht gegenſrändig, ſondern vielmehr wechfel⸗ 
ſtändig ſind, differieren ihre Anſätze und Stand⸗ 
höhen dauernd um den Abſtand der Augen (c), 
dieſer beträgt bei manchen Sorten oft nicht 
weniger als 8—10 Zentimeter. Das zeitigt 
einen beträchtlichen Schönheitsfehler, der ſich 
oft das ganze Baumleben hindurch nicht völlig 
auswächſt. Um ihn zu vermeiden, gibt es einen 
einfach zu handhabenden Kunſtgeiff. 


Im Hochſommer, wenn nach Johanni der 
Mitteltrieb ausgewachſen, aber noch nicht völlig 
verholzt A bleibt der Wipfel des Leit- 
triebes (Abb. 2, e) unangetaſtet. In der Höhe 
des neuen Stockwerkes aber wird eine günſtig 
ſtehende Knoſpe (£) mit ſcharfem Meſſer abge- 
ſpalten, und zwar bis zur Höhe des Auges h, 
welches den rechten Etagenarm zeitigen joll. 
Der abgeſpaltene Teil, der am Ende jene Knoſpe 
trägt, die urſprünglich bei f ſtand, wird vor⸗ 
ſichtig ſeitlich abgebogen, bis er waagerecht zur 
Seite ſteht. Damit er nicht in die alte Lage 
ein e wird in den Winkel (ſiehe den Pfeil) 
ein Steinchen oder Hölzchen eingeklemmt. Mit 
zunehmender Verholzung gewöhnt ſich dieſes 

riebſtückchen in den waagerechten Stand. Dann 
wird das Steinchen entbehrlich, fällt oft ſogar 


liers. Da | jelbittätig heraus. Im nachfolgenden Frühling 


INT 


treibt nicht nur das Auge bei h, ſondern auch 
das abgeſpaltene bei g aus, und es entſtehen 
Etagenäſte, die genau einander gegenüberſtehen. 
Schon bald nach der Abſpaltung ſind die gering 
fügigen Wunden im rechten Winkel (— Pfeil— g 
völlig verheilt. Sobald beide Augen (g und h) 
austreiben, wird das Auge bei i ausgebrochen. 
damit aller Saft den beiden erſteren und dem 
Wipfeltrieb zukommt. Dieſes Verfahren hat 
ganz abgeſehen von der erzielten Gegenftändi . 
feit der Etagenäſte, noch folgenden Vorteil: 
Da die Verletzung bei f zu einem mäßigen Rück 
tau der Säfte bei h führt, wird der Tri 
der Etagenäſte auf Koſten des Mitteltriebes le) 
begünſtigt. Dieſer kann es vertragen. Weiter: 
Da bei dieſem Verfahren nicht, wie im gebräu 
lichen Verfahren der erſten Abbildung, der 
Wipfel fällt, vielmehr unverletzt bleibt, wird 
das Wipfelwachstum nicht zurückgedrängt. D 
hat zur Folge, daß der Baum fiğ jne 
ler zum voll tragenden Spalier? 
obſtbaum auswächſt. Das gleiche Ver⸗ 
fahren zum vollendeten ſymmetriſchen Kronen? 
aufbau kann außer beim Spalier natürlich a 

zu allen anderen korrekt zu formenden Zwerg⸗ 
bäumen angewandt werden. f 


Glattes Mähen 
von üppigen Futterſchlägen 


Gut Futterſchläge, beſonders 
Klee, Kleegrasgemenge und Luzerne, tonm 
men nach ſtärkeren Regenfällen ſehr leicht 
um Lagern, jo daß das Mähen mit der 
Maſchine erhebliche Schwierigkeiten bereitet. 
Die grünen Futtermaſſen verſtopfen die Meß 
ſer, man muß immer wieder anhalten, rein“ 
gen und die Maſchine vor dem Weitermähen 
etwas zurücknehmen. Dieſe vielen Störum 
gen halten die Arbeit ungemein auf; lange l 

f 


$ 


geratene 


Stoppeln bleiben an den Stellen ſtehen, wo 


die Pflanzen in der Fahrtrichtung lagern, 
teilweiſe huſcht die Maſchine über manche 
Flächen einfach hinweg, ohne überhaupt zu 
faſſen. Ueberall jedoch, wo die Maſchine „un⸗ 
ter den Hals hauen“ kann, d. h. wo die 


j 
in entgegengeſetzter Richtung wie 


die Fahrt hängen oder lagern, geht das 
Mähen recht gut und ſauber. Aus dieſer Er- 

fahrung heraus ift man auf ein ſehr ein 
faches, aber ſich gut bewährendes 
Mittel gekommen, um die Pflanzen, wenn 
n kommen, zu veranlaſſen, dies 
in der günſtigſten Richtung zu tun. In der 
Mitte eines Kantholzes oder einer 


genügen 4 
ſchweren Stange befeſtigt man mit Kette und 


die Stange durch ſtets wechſelnden Wider” 
ſtand an ihren Enden zu ſehr, dann ſchläg! 
man an dieſen zwei feſte Haſpen ein, von 
denen man Stricke zu dem Pferdegeſchirt 

eti (. Abb. a,a) und dort an dem Gurt ein⸗ 
nüpft, wie man es mit dem Balken einer 

breiten Saategge ja auch häufig macht. Die 
Pflanzen kommen durch das Ueberziehen mil 3 
der Schleppe zum leichten Lagern, richten fid 
ſpäter allerdings wieder etwas auf, behalten j 
aber eine gewiſſe Schräglage in der ge 
wünſchten Richtung. Dieſe wird auch beibe 
halten, wenn durch ſtärkere Niederichläge 
ſpäter ein dauerndes Lagern eintritt. Da das 

Laufen in dem ſchweren, hohen Klee recht ber 
ſchwerlich und bei Tau, wenn das Schleppen 
am beſten wirkt, ſehr unangenehm iſt, reitet 1 
ae ni am beſten auf dem * 
pferde. Í 


Austrocknen feuchter Stallungen 
Aeltere maſſive Stallungen find häufig 
wenig 9 9 ganjen vor 
illem ei 0 eu Í 7 
Feuchte Luft if aber bekanntlich — Geſund⸗ 


wenig zuträglich, 

Krankheiten aller Art ſind die Folge. 901 

koſtſpieligen Umbauten, Einbau von Qüf 

tungsvor a uſw. fehlt meiſtens das 
150 


heit unſerer Haustiere 


ri 
Geld. Man deshalb verſuchen, auf an 
dere Weiſe Abhilfe zu ſchaffen. Ein einfaches, 
billiges Mittel zum „Trockenlegen“ von Stäl⸗ 
len haben wir im Branntkalk, der ar 
ziehend auf die Feuchtigkeit einwirkt. Man 
breitet den Branntkalk in beſonderen, mög‘ 
lichſt hochſtehenden Gefäßen aus oder, noch 
einfacher, man verſtreut ihn in den Stallgän- 
gen. Die Tiere ſelbſt dürfen jedoch nicht damit 

Berührung kommen, da ſonſt Erkrankun⸗ 
gen Atmungsorgane und Schleimhäute 
entſtehen können. Nach einiger Zeit hat er ſich 
durch Aufnahme von Waſſer in gelöſchten, 
kohlenſauren Kalk verwandelt und muß dann 
durch neuen Branntkaſt erſetzt werden. 


in 
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Die polnischen N e 
nach Holland 


Die Niederländische Ackerbauzentrale hat, 
wie bereits kurz berichtet, die Getreideinfuhr 
aus Polen, die eine Zeitlang gänzlich unter- 
unden worden war, in beschränktem Masse 
Wieder zugelassen. Bis auf weiteres dürfen 
23 000 t Roggen wieder eingeführt werden, 
Während weitere 7000 t noch auf Grund eines 
mpensationsgeschäftes von Holland abge- 
nommen werden sollen. Man ist sich im 
Augenblick allerdings über den Preis noch 
nicht ganz einig. Von polnischer Seite wird 
ein Betrag von 2.75 fl. ie dz gefordert. wäh- 
rend der holländische Getreidehandel nur etwa 
2.50 fl. zu bezahlen wünscht. 
In letzter Zeit war der holländische Getreide- 
andel in der Hauptsache auf Röggenlieferun- 
gen aus Argentinien und auf Maisanfuhren ein- 
gestellt. Ausser Polen versucht jetzt auch Lett- 
and, das zur Zeit über grosse Roggenvorräte 
Maar. in. Holland Absatzmöglichkeiten zu 
en. 


Die Standardisierung 
der Papierholzausfuhr 
Warschauer CIB- Konferenz im Juli 


Die vom Ministerium für Industrie und Han- 
el ausgearbeiteten neuen Vorschriften über 
die Standardisierung der Ausfuhr von Papier- 
olz, welche diese Ausfuhr einer neuen Kon- 
trolle und Reglementierung unterwerfen, treten 
am 1. Juli 1935 in Kraft. Unter diesen Vor- 
Schriften wird jede Partie zur Ausfuhr gelan- 
senden Papierhölzes besonders gekennzeichnet 
Werden. 

Der polnische Vorsitzende der Internationalen 
Helzkonferenz CIB, Christian Graf Östrowcki, 
macht von der Absicht der CIB Mitteilung, 
zum 17. Juli 1935 eine Tagung der Vertreter 
det Holzwirtschaft der an der Papierholzaus- 
Far interessierten Staaten einzuberufen. Diese 

agung soll erneut über die Frage einer inter- 
Nationalen Standardisierung der Papierholzaus- 

r, und zwar diesmal auf der Grundlage der 
einschlägigen neuen polnischen Vorschriften 
beraten. 


Die neuen Zahlungserleichterungen 
zugunsten der Landwirtschaft 


Die vom polnischen Ministerrat am 23. Mai 
1935 beschlossene neue Verordnung über die 

e währung neuer Zahlungserleichterungen und 
-Nächlässe an die polnische Landwirtschaft ist 
im Staatsgesetzblatt „Dziennik Ustaw“ Nr. 41 
vom 8. Juni 1935 verkündet worden und am 
gleichen Tage in Kraft getreten. 


d Ausfuhrverband 
für Flechtweiden und Korbwaren 


Auf Betreiben der Krakauer Industrie- und 
Handelskammer ist unter der Bezeichnung 
wiązek Eksporterów Wikliny 1 Wyrobów 
ószykarskićh“ ein Allpolnischer Verband der 
Ausfuhrhändler mit Flechtweiden und Korb- 
waren mit dem Sitze in Krakau 
worden. Der Verband hat seine Tätigkeit auf- 
genommen. 


Nach der Englandreise 
der polnischen Handelsvertreter 


Eine Reisegesellschaft von 36 Warschauer 
Aölnischen Handelsvertretern, geführt vom 
Präsidenten der Federation der Vereinigungen 
der Handelsvertreter in Polen, ist von einer 

undreise durch die wichtigsten britischen In- 
gustriestädte zurückgekehrt. Mitglieder der 
Reisegesellschaft berichten in der polnischen 

resse über den entgegenkommenden Empfang. 
der ihnen überall in England zuteil geworden 
sel und die reichliche Versorgung mit Material 
über britische Warenbezugsquellen aller Art. 
Sie berichten aber weiter, („Nasz Przeglad“ 
vom 7. 6. 1935), dass einer weiteren Fortent- 
wicklung der polnisch - britischen Handels- 
beziehungen in höhem Grade noch der „Kon- 
Sefvatismus des britischen Produzenten“ ent- 
gegenstehe. Der ange Produzent und Ex- 
borteur sei Barzahlung für Lieferungen ge- 
Wöhnt; der durchschnittliche polnische Han- 
delsvertreter aber könne normalerweise, ohne 
dass ihm ein Kredit von wenigstens 3 bis 
4 Monaten gewährt werde, nichts unternehmen, 
da niemand ihm Barzahlung leiste, er kein Um- 
Satzkapital besitze und offene Bankkredite zu 
den grossen Seltenheiten gehörten. Diese Tát- 
Sachen siud allgemein bekannt und einer der 
Houptgründe dafür, dass der britische Ausfuhr- 
handel sich dem polnischen Markte gegenüber 
So grosse Zurückhaltung auferlegt hat; ihre 
erneute Gegenüberstellung in den Englandreise- 
berichten der polnischen Handelsvertreter aber 
deutet darauf hin, dass sich auch im. Zeichen 
des neuen polnisch-britischen Handelsvertrages 
die englische Wirtschaft nicht zu grösserer 

arenkreditgewährung nach Polen entschlies- 
sen kann. „Nasz Przegląd“ weiss denn auch 
nichts davon zu berichten, dass die polnischen 

ändelsvertreter sich in England nennenswerte 
Neue Kredite gesichert hätten, sondern kann 
zum Schlusse seines Berichtes nur erneut die 
Haffnung aussprechen, dass die britischen In. 
dustriellen und Exporteure schliesslich doch 
„diese Lage in Rechnung ziehen und sich ihr 
anpassen werden“. 


Grosser Verlustabschluss in der Zement- 
ustrie 


Für das verflossene Geschäftsjahr 1934, das 
erste nach der zwangsweisen Auflösung des 
Polnischen Zementkartells, legt einer der 
grossen Konzerne der polnischen Zementindu- 
strie, die Portlandzementfabrik „Wysoka“ 
A.-G., einen grossen Verlustabschluss vor. Auf 
13.4. Mill. zit Aktienkapital werden, allerdings 
nach 0.4 Mill, zł Abschreibungen, 1.2 Mill. zł 

einverlust ausgewiesen und auf neue Rech- 
nung vorgetragen. 


gegründet 


Wirtſchaftszeitung des Pofener Tageblatts 


Der Rohbaum woll- | 
Kompensationsvertrag 


Die offiziöse „Polska. Göspodarcza“ Nr. 23, 
1935) macht zu dem Abschluss des neuen Roh- 
baunwoll - Kompensations -Lieferungsvertrages 
der Lodzer Vereinigung der Baumwollgarn- 
produzenten mit der amerikanischen Baum- 
wellhandelsfirma MacFadden. Philadelphia, 
noch eine Reihe von allgemeinen Angaben. 
Danach entspricht diesem Vertrag ein 


Parallelabkommen des polnischen Staat- 
lichen Exportinstituts mit der amerikani- 
schen Firma Amsinck Sonne & Co. 


in New York, die eng mit der Firma MacFad- 
den verbunden ist. In diesem Abkommen ver- 
pflichtet sich die Firma Amsinck Sonne & Co,, 
die Ausfuhr polnischer Erzeugnisse im gleichen 
Weite der Rohbaumwoll-Lieferungen durch 
MacFadden nach Polen zu organisieren und 
durchzuführen, Die in Rede stehenden pòl- 
nischen Erzeugnisse sollen nicht nur nach den 
Verein. Staaten, sondern auch nach anderen 
überseeischen Ländern durch die Firma Am- 
sinck Sönne & Co. ausgeführt werden können, 
nach diesen letzteren jedoch nur mit Einwilli- 
gung des Staatl. Export-Instituts, Die „Polska 
Gospodarcza“ behauptet. dass die Verdienst- 
interessen der Firma Amsinck Sonne & Co. 
hauptsächlich auf dem Gebiete der Ausfuhr 
polnischer Waren, dagegen nicht auf dem Ge- 
biete der Lieferungen vòn Rohbaumwolle nach 
Polen lägen. Denn es sei vereinbart worden, 
dass die Firma MacFadden ihre Rohbaum- 
wolle zu keinesfalls höheren Preisen und kei- 
neswegs schlechteren Bedingungen wie die 
hervorragendsten Konkurrenzfirmen 
den von den Lodzer Spinnereien benötigten 
Qualitäten und Gattungen zu liefern habe, und 
zwar auf der Basis der im Handel mit nord- 
amerikanischer Baumwolle anerkaunten Grund- 
sätze und 


unter Anwendung aller Kontraktiormen 

und Klauseln nach Bremer Bedingungen 

bei Bremer, Liverpooler oder Gdingener 
Arbitrage, 


söwie in 


soweit die letztere verwirklicht wird. Ferner 
seien die Interessen der polnischen Schiffahrt 
entsprechend sichergestellt worden, sofern sich 
nämlich die amerikanischen Vertragspartner 
hätten verpflichten müssen, bei den Waren- 
transporten im Rahmen des Vertrages von 
und nach Gdingen im Rahmen des Möglichen 
direkte Schiffsverbindungen und dabei wieder, 
sonst zleiche Bedingungen vorausgesetzt, die 
Angebote polnischer Reeder zu bevorzugen. 
Auch polnische Schiffsmaklerfirmen sollten, 
sonst gleiche Bedingungen wieder voraus- 
gesetzt, dieselbe Begünstigung geniessen. Zur 
Durchführung der polnischen Exporte im Rah- 
men des Vertrages sei von der Firma Amsinck 
Senne & Co. die ibr gleichfalls nahestehende 
American Trading Company New York be- 
zeichnet worden, die eine ausschliessliche Ver- 
tretung in Polen unter der Firma 


Polnisch-Amerikanische Handelsgesell- 
schait mit dem Sitze in Warschau 


einrichten werde, Die Zahlungen für die aus- 
zuführenden polnischen Erzeugnisse hätten im 
Augenblick der Vorlegung der Ausfuhrdoku- 
mente, Konuossemente usw. zu erfolgen; auf 
Verlangen habe die Firma Amsinck Sonne & 
Co. auch eine eigene Bankgarantie zu erteilen, 
und endlich sollten den pölnischen Exporteu- 
ren im Rahmen des Vertrages niedrig verzitis- 
bare Vorschüsse und Kredite gewährt werden. 
Das ganze Vertragswerk sei zunächst auf drei 
Jahre abgeschlossen worden. könne aber unter 
gewissen Bedingungen vom Staatl. Expört- 
Institut auch vorher gekündigt werden. 

Diese Angaben der „Polska Gospodarcza“ 
enthalten ohne Zweifel alle wiehtigeren Ver- 
pflichtungen der an dem Vertrage beteiligten 
amerikanischen Firmen, denen zweifellos 
gleichwertige polnische Verpflichtungen gegen- 
überstehen. von denen aber nur diejenige zum 
Bezug von soviel Röhbaumwölle wie die 
Amerikaner polnische Waren zusätzlich expor- 
tieren werden, bis zur Hälfte des Rohbaum— 
wellbedarfs der Lodzer Baumwollindustrie 
bekannt geworden ist. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 13. Juni 
5% Staatl. Konvert.-Anleibe . « 65.50 C 
8% 15 der Stadt Posen 
8% N a der Stadt Posen 
192 RE AA 
5% Piandbrieie der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen a 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.zl).. . oom 
414% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 


— 


44% umgestempelte Zlotypfandbrlefe 
A e 44.00 B 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
N BRA aia er 
% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 53.50 C 
1% Ztoty-Piandbriefe „ . 11.50 0 
4% Prämien-Invest.-Anleilde » » — 
3% Bau-Anleihe t.e... a 41.00 G 
Bank Polski % % „ „ „ „ „67 86.00-F 
Bank Cukrownictwa + e»... » + * 


Tendenz: ruhig. 
Warschauer Börse 


| 


- 


Auf der Privatbörse wurden gezahlt: Bar- 
dollar 5.26--5.295, Golddollar 9.24, Goldrubel 
4.74 4.75, Silberrubel 1.90. 

1 Gramm Feingöld = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 12. Juni. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York ] Dollar 5.2917—-5.3023, London 1 Pfund 
Sterling 26.15—26.22, Berlin 100 Reichsmark 
213.42-—-213.84, Warschau 100 Zloty 99.90 bis 
100.10, Zürich 100 Franken 172.90--173.24, 
Paris, 100 Franken 34.95—35.02, Amsterdam 
100 Gulden 358.30 359.02, Brüssel 100 Belga 
89.81 89.99. Prag 100 Kronen 22.15-22.19, 
Stockholm 100 Kronen 134.94 — 135.20. Kopen- 
hagen 100 Kronen 116.86 117.10, Oslo 100 Kr. 
131.50 — 131.76. — Banknoten: 100 Złoty 99.90 
bis 100.10. — Kurse vom 12. 6. festgestellt von 
der Bank von Danzig. 


Berliner Börse 
„Börsenstimmungsbild. Berlin, 13. Juni. 
Tendenz: uneinheitlich. Die Börse eröffnete 
bei wenig umfangreichem Geschäft zu nicht 
einheitlicher Kursentwicklung. Farben büssten 


Warschau, 12. Juni è EY 3 

£ ` e gegen den Vortagsschluss , Daimler %, 

Rentenmarkt. Für Staatspapiere herrschte Schuckert % und Harpener 1% ein. Anderer- 
lebhafte Stimmung. Doch wiesen die Kurse | seits waren Reichsbankanteile lebhaft gefragt 
abwärtsgehende Tendenz auf. Bei mittleren und 2%% höher, Auch AEG setzten bei grösse- 


Umsätzen herrschte für Pfandbriefe veränder- 
liche Stimmung. i 

Es notierten: proz. Prämien - Bau - Anleihe 
42.40, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 53—52.85; 
4proz. PrämeInvest.-Anleihe 105, Sproz. Konv.- 
Anleihe 66—66.25—66. 6proz. Dollar-Anleihe 
80.50--81, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 65.63 
bis 65, 7proz. Pfandbr. der Bank Rolny 83.25, 
8proz. Pfandbr. der Bank Rolny 94, 7proz. 
Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank 83.25, 
Sproz. Pfandbriefe der Landeswirtschaftsbank 
94, 5%proz. Pfandbriefe der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 81, 5%pðproz. Pfandbriefe der, Lan- 
deswirtschaftsbank I1.VII. Em. 81. 4%próz. 
Pfandbriefe der Tow). Kred. Ziem. in Warschau 
48.50-48.75, 4%proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 67, 5proz. Pfandbr, 
der Tow. Kred. der Stadt Warschau 68.50, 
5proz. Piandbriefe der Tow. Kred, der Stadt 
Warschau 1933 58—57.50—57.75, 5proz. Pfand- 
briefe der Tow. Kred. der Stadt Lodz 51.78 
bis 51.63. 

Aktien, Auf der Börse herrschte geringer 
Geschäftsgang. Bank Polski 87.25 (87). 


Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berlin * 0 
Brüssel 
Kopenhagen 


—— 2 
2 „ „** 


z 
2 
< 
2 
7 
A 


184.68) 185.980 133.73| 134. 
$122.62) 175.48] 172.62 173.48 


Ng 
88 
a 

X 


Tendenz: veränderlich 


Devisen, Es herrschte veränderliche Stim- 
mung bei aufwärts gehenden Kursen. 
Amtlich nicht notierte Kurse: Kopenhagen 
116,80, Madrid 72.55, Montreal 5.26, New York 
5,50%, Oslo 131.60; N 


ren Bedarf % fester ein. Am Rentenmarkt 
blieben Reichsschuldbuchfor, erungen behaup- 
tet. Altbesitz gewannen 14%. Blanko-Tages- 
unter diesen Sätzen anzukaufen. 


Markte 


Getreide. Bromberg, 12. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide. und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 15 t 14.— 21. Richt- 
Ben Roggen 14, Standardweizen 1525 
is 15.75, Einheitsgerste 16.25-16.75, Sammel- 
gerste 18.25--16, Hafer 15.25 — 15.75, Roggen- 
kleie 10.50 — 11.50, Weizenkleie grob, fein u. mittel 
111.50. Gerstenkleie 10.50-11.25, Winter- 
raps 40—42, Winterrübsen 36-37. Leinsamen 
45—47, Senf 34—36, Sommerwieken 29—30, 
Peluschken 28—30, blauer Mohn 3436, Feld- 
erbsen 26—30, Viktoriaerbsen 30—32, Folger- 
erbsen 26—29, Blaulupinen 9--10.25, Gelblupi- 
nen 10.25-11.75, Seradella 12--13.50, pom- 
mersche Speisekartoffeln 4.75—5.05, Netzekar- 
toffeln 3—3.75, Kartoffelflocken 11—11.50, Fa- 
brikkartoffeln 13% gr, Leinkuchen 18.5019, 
Rapskuchen 13.25-13.75, Kokoskuchen 15--16, 
jaschrot 19--19.50, Netzeheu 8—9: Stim- 
mung ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingun- 
gen: Roggen 60, Weizen 275, Hafer 11. Ein- 
heitsgerste 15, Sammelgerste 56, Roggenmehl 
67, Weizen 93, Rogxenkleie 15, Weizenkleie 25, 
Nin 25, Leinkuchen 15, Speisekartof- 
eln j : 


Getreide. Warschau. 12. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon War- 
schau. Sommerweizen, rot, gläsern, 775 gl 
17.50-—18, Einheitsgerste 742 gl 18--18.50, Sam- 
melgerste 731 gl 1717.50, Standardroggen I 
700 gl 1850—1375, Standatdroggen II 687. gl 
13.25 13.50, Standardhafer I, 497 gl 17.25 bis 
17.75. Standardhäfer II, 468 gl 16.75 17.25, 
Standardhafer III, 438 gl 16.50—16,75,: Brau- 
gerste 689 gl 16.50--17, Braugerste 678—673 gl 
1616.80, Braugerste 649 gl 15.50--16, Brau- 
zerste 620,5 gl 1515.50, Felderbsen 23-25, 


geld stellte sich auf 3%--3%%, doch war z. T. 


Ar. 135 


Viktoriaerbsen 37—40, Wicken 30—31, Pelusch- 
ken 28--29, Serradella, doppelt gereinigt 14 
bis 15, Blaulupinen 59.50. Gelblupinen 11 bis 
11.50, Winterraps und Rübsen 38—39, Som- 
merraps und Rübsen 36:50--37.50, Leinsames 
90% 44—45, blauer Mohn 39--43, Weizenmem 
65% 24—26, Roggenmehl 65% 22—23, Schrot- 
mehl 17—18. Weizenkleie grob 11.50—12, Wei. 
zerschale fein und mittel 11—11.50, Roggen 
kleie 10.25—10.75, Leinkuchen 17.75 bis 18.25 
Rapskuchen 1213.50, Sonnenblumenkucher 
16.25 16.75. Sojäschrot 45% 17.75 bis 18.25 
Speisekartoffeln 4—4.50. Gesamtumsatz 1004 t 
davon Roggen 199 t. Stimmung: ruhig. Die 
Preise für Erbsen, Klee, Mohn und Sojaschröt 
verstehen sich einschliesslich des Sackpreises. 


Getreide, Posen, 13. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in 21 frei Station Poznan. 


Umsätze: 

Roggen 90 t 13.80 zł. 

k Richtpreise: 33 

ogsgennn „ „ „ „46 15 — 

eizen » » ès e o o o/o 15.75-16.00 
eee „ „„ „ „ „6 N 
ammelgerste o sadro 25-—16.0 
Hafer W ie auge 15.50—16.00 
Roggenmehl 65%) . a a „ a 19.50-20.50 
Weizenmehl (653) „ 23.50—24.00 
Roggenkletfe 10.50 —11.00 
Weizenklele (mittel) „ 10.00-10.50 
Weizenkleie (grob). „ s a 10.75 —11.25 
Gerstenkleie a o „ e o 10.00—11.25 
Leinsamen. re or 44.00—47.00 
Senf „ „% 35,00— 39.00 
Viktoriaerbsen e s e „ 26.00-33.00 
Folgererbset « è é e „ 28.00-30.00 
Blaulupinen o 10.50—11.00 
Gelblupinen „ % „„ „ „ „„ „ 13.00--18,50 
Speisekartoffeln 3.25—3.75 
Weizenstroh, losses e e 3.25.45 
Weizenstroh, gepresst 3.854. 05 
Rosgenstroh. ſose „ 3.50—3.75 

oggenstroh, gepresst 4.00—4. 25 
Haferstroh. löšë : + « e 4004.25 
Haterstroh. gepresst. a s „„ 450—475 
n lose e 2.79—8.20 

er enstroh. gepresst s s a 
„%%% 2 DE 
Heu. gepresst : sa s... 8.00—8.50 
Netzeheu, lose o s o „ 6509.00 
Netzehei, gepresst. a a « „ 9.09.50 
Lein kuchen 18.25—18.50 
Raps kuchen „ „ 13.25—19.50 
Sonnenblumenkuchen „„ u e 12.00-17.50 
Sojaschtot a b u „ „ 18.50-19.00 
Blauer Mohn „ a» 36.00-39.00 


Tendenz: rühig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
342, Weizen 816, Gerste 65, Hafer 90, Roggen- 
mehl 325.9, Weizenmehl 133.3, Roggenkleie 
108:3, Weizenkleie 17:5, Gerstenkleie 15, Vik- 
toriaerbsen 19, blaue Lupinen 10, blauer Mohn 
6.5, Serradella 1.5, Leinkuchen 10, Sonnen- 
blumenkuchen 5, Kartöffelflöcken 15, Speise» 
kartoffeln 15 t. 

Anmerkung: Gelbe Kartoffeln über Notiz. 


Posener Viehmarkt 
vom 12. Juni 


(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 


Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Es waren aufgetrieben: 436 Rinder, 1487 
Schweine, 687 Kälber, 86 Schafe, zusammen 


2696 Stück. 
a Rinder: 
chsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 


angespannt „ „ 56—62 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren „„ „ „„ „ „ „ 4852 
e) Altere „ outo a „ A 
d) mässig zenährte „ „ „ „ „ 90-36 
Bullen: n 
a) vollfleischige. ausgemästete * 52—58 
b) Mastbulſfen . „ 46—50 
c) gut genährte, Altere „ „ „ 40—42 
d) massig genährte e.. * 30—36 
Kühe: „ 
a) vollfleischige, austemästeto . „ 52—58 
b) Mn „„ „„ „ „ „ „657 — 
c) gut genährte . a .eon TE 
d) mässig genährte „ 4 ' F 18—20 
Färsen: s 
a) vollfleischize, ausgemästete . „ 56—682 
b) Mastfärsen 00“ 48—52 
c) gut genährte s.e seas s 44—46 
d) massig genährte s + a un 30—36 
Jungvieh: ; eee 
a) gut genährts u u e s 34—38 
D mässig genährtes ; ern 0 
er: ; : af! 
5 beste ausgemästete Kälber . 56—62 
b) Mastkälber „ 50—54 
c) gut genährt „ 44-48 
d) mässig genähtte » s e s „ „ 30—42 


Schafe: 15 

a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 

mer und Aussee Hammel. 
b) gemästete, ältere Hammel und 

Mutterschaſfe no u» 
c) gut genährte . TEEN T DA E 

Mastschweines 

a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 

Lebendgewicht . . u: es 
b) en von 100 bis 120 kg 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 


Lebendge Werne A SE) 
d) fleischige Schweine von mehr 

als 80 T 
e) Sauen and späte Kastrate ı «è « 
f) Bacon-Schweine x «s „ 
Stimmung: ruhig. si 


* 


Verantwertllch: für Politit und : 
teut; für Qotales, Prob ng unb & A, e ae 
r geut Het u utekhaltung: Alfred Qonle; fiz der 
tigen redaktionellen Ray rk ugen Peteufl: füt den Ar 
pim 1 0 en: steil: Haus Schwarzkopf. — Drud un 
erlag: 


r * ‘i S8. Atc., nal i L 


“ 


* Dojener Tageblatt 


= 


Spankörbe 


(Beerenkörbe 


mit u. onne Papier- 
einlagen, liefern 


; Konlirmations - Geschenke! 
Uhren, Ketten u.Bijouterien $ 


in grosser Auswahl, gut und billig 


S$. HUBERT 


Poznań, św. Marcin 45 


NUNG 


Für Reise und Ausflüge 


DRITT TAT TUT TTS TR AL TUT 


Palyk Konfekt 
Bonbons 
und Schokoladen 


stets frisch — erstklassig 
in grösster Auswahl 


prompt zu Konkur- 


u 


renzpreisen. 
Korbiabrik 


Bracia Wagner 
Rudnik n. Sanem 


9 
en 


i 


— — 


I.» Existenz 


u Hehe: 200. — Kets Wptieln J 
Yorkauf eines Produktes für Metall - Legierungen. Nehblätter , 8 P IK ži 
=== Hoher Verdienst. Rehkeulen, = W. aty = 
Erforderlich Złoty 10.000 a E Aleje Marcinkowskiego 6 
3 5 Meere = ul. 27 Grudnia 3. 
Jose Kentenick, Poznan empfiehlt = Wer beiPatyK Kauft, Kauft gut! 
Hos Sentimental. Joset Glowinski E aa a t atl 
an * e 


Br. Pierackiego 13 
vorm. Gwarna 13. 


Suche zu kaufen oder zu pachten 


von ſofort 


Gut 


von 500—1000 Morgen. Baranzahlung 50 000 bis 


Postkarten 


60.000 zł. Offerten unter 890 an die Geſchäftsſt.[Gratulationskarten 
dieſer Zeitung erbeten. Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzynski, 


Poznan 
ul. 27 Grudnia 10, 1. 
Luxuspapierwaren 
engros. 


5 G Restaurant - Welnstahe - Frühstücksstuhe 
e Louvre m.ni 


We; Poznan, Al. Marcinkowskiego 27. 


J mpokrteute aa na Tal 
aus Deutſchland 


ul. Br. Pierackiego 19 
(fr. Gwarna) 

die ihren Verpflichtungen auf dem Wege ber 

Privatkompenſation gegen Holzausfuhr nach 


Tapeten 
Beutiätand nahtammen molen mögen ir Derien |A Einoleum- 
fation 864“ einreichen. Teppiche 


Önchstuche 


Gottesdienitorbnung für die tathol, Deutſchen 
bis 2. Juni 


Sonnabend, 4 Uhr: gate Bid 


. 7.30 2 


Beiötgelegenheit, Somi 12 Dr 4. J hr 8 9 . 100 è 

Ihr endung der tmun eicht⸗ 

3 Sinne (de 51. 875 Fronlef gene, 9 Uhr: Kokosläufer 
Amt. 5.30 Uhr: Veſper, lat und feierliche Prozeſſion 

und hl. Segen. 


Aber ſchriftswort (fett) 22 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort=== === 10 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


9 Verkäufe X 


Schul - Uniformen 
sowie 


Al Stellengesuche [> N 


| Kleine Anzeigen 


Gelegenheitskäufe in 
Brillanten, 
Konfirmations- 
geschenke 
am billigsten bei 
Firma 


Prante 


Trauringe 
Gold- u. Silberwaren 


der 


Poznan, Sw Marcin 56 


RADIUM 


deck 


an 


* 
t 
/ 


Whllahrisschule der Inneren Mission 


Staatlich anerkannte Frauenschule für Volkspflege 


Schüsseldamm 39 30 Danzig Fernspr. 21768 


Einzige soziale Ausbildungsstätte des Freistaates für sämt- 
liche Gebiete der öffentlichen u. kirchlichen Wohlfahrtspflege. 
Zweijähriger staatl. Lehrgang u. Ausbildung z. evg. Gemeinde: 
helferin mit Abschlussprüfung. 
Beginn des neuen Schuljahres 15. Oktober 1935. 


Schulgeld monatlich 25.— G. 


; SCHLESIEN 
Rheuma-Gicht«Nefven-Frauen 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranowski, 


Poznań, Podgórna 13. Tel. 34-71. 


FR 


Vorrätig in der Buchdiele der 


HKosmos- Buchhandlung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 Groschen Porto auf unser Postscheck- 
konto Poznan 207 915. 
Unsere Fernsprechnummern: 6105. 6273. 


Ein Roman, so recht für den 
Sommer geeignet, ist der von 


HORST WOLFRAM GEISSLER: 


Weiss man denn, 
wohin man fährt? 


1 


in Ganzleinen Preis 21 6.20 A 


geheftet 


Geſucht per 1. Juli 
energiſchen 


x = 
Ic in Wei: See 66 Uniform-Mäntel |... obliertes Zörſter ee niae 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 1 4 Be nn Zimmer an Seren oder der polniſchen Sprache 
8 ar . . 85 h ere || Dame zu vermieten. 30 J. alt, verh., dt.⸗kath. mächtig, für intenſive 
BE Schu 8 e Ra Różana 6, Wohn. 3. keine Fam., der in allen Rübenwirtſchaft. Mel⸗ 
Treibriemen En c rn: 3 —— nn a Forſtarbeiten gut ver⸗ dungen mit Gehaltsan⸗ 
n ieee een traut iſt, ſucht Stellung v. | ſprüchen an 
RN „Pig angeferügt. im Zentrum der Stadt|1. Juli oder 1. Oktober. A. Fritz 
Leder, Eigene Maßabteilung || vom 1. Juli zu vermieten. | Gute Zeugniſſe und Ref. 3 
Kamelhaar, unter fachmännischer f | Nähere Auskunft unter] Offert. unter 911 an die Rabowice 
Belatoid (Gummi) 8 3 8 914 a. d. Geſchſt. d. Ztg.] Geſchſt. dieſer Zeitung. p. Swarzedz. 
arantie für guten Sitz 
in allen Breiten, in Hoch» für Damen, u. erstkl. e 
wertiger ualität. H Grosses Lager in ver- 
Landwirtſchaſtliche erren schiedenen Stoffen 
„ und Kinder Reelle Bedienung. 8 
| ee, eee, Bei Geschenken 
Poznan Auswahl und in ul. Szkolna 3, 


allen Größen ul. Wroclawska 1 


Tel. 3873 


zu Fabrikpreisen 
nur bei 


Gegr. 1908 


Bruno Sass 
Goldschmiedemeister 


J, Schubert 


Leinenhaus 
x und Wäschefabrik Fa rbe ar 
e. Pinsel, 
(früher Wienerftzaße) 3 Bohnerbürsten, #| 


“jetzt nur Moppapparat. 


am Petriplatz. 
tur, - 
Trauringe || Stary Rynek 76 Da ae 


Feinſte Ausführung von 


Rotes H 
Goldwaren. Reparaturen N ee 


gegenüb. d. Hauptwache 


alles billigst 


h TERS y SEAI NOORENA ; 7 
9 Offene Stellen N 


Eigene Werkſtatt. Annahme i 
von Uýr-Reparaturen. | u — Drogerja Warszawska Schlafzimmer Einfaches 
Billigste Preife. Poznan,27Grudnia 11 Eßzimmer Dienſtmädchen 
Reichgeſchnitztes gut vi Denia mit poln. e 
erhaltenes, eiche nes ehrlich, ohne Anhang. 
Fee ee er pee 27 Grudnia 15, Wohn. 18 
und andere reuzſaitiges 
4 X Suche zum 1. Juli für 
Möbel, IN Pensionen /3 en i mein Glas⸗, ae 
wegen Renovierung Philipsradio u. Emaille warengeſchäft 
des Geſchäftes außer» Peuſion (leichſtrom), eine tüchtige 
> n ne zu 2 Zimmer mit guter Ver⸗ 8 Fiel aer 1 jüd. ‚Berhäuferin |. 
pflegung für Schitlerin- | Spiege r, ber | oper Lehrmädchen, der 
elal Reiten Caeſar Mann nen zum neuen Shul ſchiedene Hauseintichtun- poln. Sprache mächtig. 
Schlafſofas — Sprung ; am Nach | gen verkauft von Wop- tation, G 
feder-Matratzen, weiße Poznań, jahe zu Enel Fru. nungsverſteigerungen 4 1 S ji nb er 
Möbel Bzeezypospolitej 6 hilfe in Engliſch u. Fran- i t nach Verein . 
405 zöſiſch. Klavierbenutzung. Verſteigerungs okal Betty Leffe 
Sprzet Domowy Mea Tel. 1466 Offert.. unter 867 an die] Stary Rynek 46/47, Czarnköwen tea 
sw. Marcin 9/10, kauf- Verkauf. Geſchſt. dieſer Zeitung. Telephon 2126. Boznanftie, 


Kochlehrling, 


8 kräftig uk 
arbeit u. einf. Ki une e= 
wandert, der ſich in feiner 
Küche u. allen Zweigen 
eines größeren Landhaus 
haltes vervollkommnen 
will, zum 1. Juli icht 
gegen Taſchengeld. Licht⸗ 
bild einſenden. Nur Be⸗ 
werberinnen mit beſten 
Zeugniſſen werden be- 
0 Off. unt. 910 
Geſchſt. d. Zeitung. 


Suche per 1. Juli ein 


ehrl., ſauberes 
Mädchen 
für alle Hausarbeiten. 


Offert. unter 908 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


C 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgeſolgt. 


Beſſeres, geſundes 
Kinderfräulein 
mit Nähkenntniſſen zu 
zwei Kindern (1 Monat 
und 7 Jahre) per 1. Juli, 
evtl. ſpäter, nach Qato- 


wice geſucht. Zeugnis⸗ 
abſchriften mit Angabe 
der Gehaltsanſpr. unter 
912 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


7 Tum X 
4 Pachtungen 2 


Motormühle 
in guter Getreidegegend, 
konkurrenzlos, ſofort 
günſtig zu » verpachten. 
Offert. unter 903 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


15 Tonnen 
Motormühle 
ſofort zu verpachten. 


Harry Hoffmann 
Skoki, pow. Wagrowiec. 


W 
2 
Sommerſriſche 
in Nähe Poſens, von 
9777 Dame gengs, 
f. unt. 909 a. Ge- 


fahne d. N 
erbeten. 


Sommerſriſche 
und Ausflugsort 
„Mo di 
Poft, Gahnſtatton Djtroróg, 
pow Szamotuły, nimmt 
Säfte zu ſehr vorteilhaften 
Bedingungen auf 


Tiermarkt 
Deutſche 
Doggen 

zu verkaufen. 

Jezycka 52. 


n 


n 


4 Kino X 
Kino Wilsona 


Poznan-Lazarz 
Ab heute 


Alexander Dumas 


Der Graf von 
Monte Christo 


Beginn 5, 7, 9 Uhr. 


7 N 


Tersehledenes 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelll 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan i 
ul. Podgórna Nr. 18. | 
Wohnung 10, Front. 


1X. ͤ— ̃% »O“.:!,;, — — ..... 


Beitjedern 
billiger! 


Gänſe⸗ 
federn 
von 
2. 75 an 


Daunen von 6.— 2t an, 
Oberbetten, Kiſſen, 
Unterbetten billigſt. 
Warme Daunendecken, 
Woll- und Steppdeden, 
größtes Lager 


„Emkap 
M. Mielcarek 


Poznan 
ul, Wroctawfta 30. 
Größte Bettfedernreini⸗ 
gungs⸗Anſtalt. 


